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Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König has 
ben allergnädigſt geruht: den Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Schiems zu Köln zum Landgerichts⸗Rath in Düſſel⸗ 
dorf zu ee 2 

Se nigliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
iſt aus dem Hauptquartier der mobilen Armee am 
Ober⸗Rhein wieder hier eingetroffen. 

Dem Major a. D. von Glabis zu Breslau iſt 
unter dem 10. Auguſt 1849 ein Patent auf ein durch 
Modell und Beſchreibung nachgewieſenes Schloß, To 
weit daſſelbe als neu und eigenthümlich anerkannt iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und 
für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 


en. 
855 31. Stück der Gefeg- Sammlung enthält unter 
Nr. 3159 das allerhöchſte Privilegium vom 28. Juli 
d. J., wegen Emiſſion von 300,000 Rthlrn, auf den 
Inhaber lautender Prioritäts⸗Obligationen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; und Nr. 3160 die 


Bekanntmachung, die Abänderung des Termins der 
Reminiscere⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. betteffend, vom 
8. Auguſt d. 


Angekommen: Der wirkliche geheime Ober⸗ Juſti 
ach und Unter⸗Staats⸗Sekretär im Minifterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, aus Thü⸗ 


ringen. 
Wahl L 
(Fortſetzung.) 
u Br : irklichen geheimen 
ahlbezirk: An Stelle des wirklichen gehe 
u Camphauſen, welcher die Wahl 
abgelehnt hat, 
Profeſſor Dr. Ohm in Berlin. 
Regierungsbezirk Koblenz. 
Ater Wahlbezirk: An Stelle des Gutsbeſitzers Franz 
Aldenhoven, welcher die Wahl abge⸗ 
lehnt hat, . 
eee Apotheker Dr. Friedrich 
Mohr in Koblenz. 

C. C. Ber lin, 14. Auguſt. [Oeſterreich und 
England.] Das öſterreichiſche Miniſterium kann 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen die Pille 
nicht vergeſſen, welche er in feiner neulſchen Rede Über 
die öſterrele iſche Politik in Ungarn den verantworilis 
chen Leitern dieſer Politik zu verſchlucken gegeben hat. 
Wenn Lord Palmerſton die Meinung äußerte, daß 
Oeſterreich als Sieger in Ungarn feinen rechten Arm 
zerſchmettere, ohne daß Ungarn aber zu einer Macht zwei⸗ 
ten Ranges herabſinken werde, fo dient ein engliſcher 
Brief über das im gegenwärtigen Augenblicke angeb⸗ 
lich etwas beſorgliche Verhältniß Kanada's zu Eng⸗ 
land, dem minſſteriellen Lloyd dazu, um Oeſterreich an 
England zu rächen. Mit einer wenig zurückgehaltenen 

Freude zitirt bei diefer Gelegenheit der Lloyd vom 12. 
Auguft den Ausſpruch Lord Durham's, des einſtigen 
Gouverneurs von Kanada: „Wenn Englind Kanada 
verliert, fo ſinkt es herab zu einer Macht zweiten 
Ranges!“ Und England wird jetzt Kanada verlie⸗ 
ren! fetzt der Lloyd triumphirend hinzu. „Das Feuer 
im eigenen Hauſe wird dann dem Lord Feuerbrand 
in Zukunft den Spaß verleiden, die Häuſer ſeiner 
Nachbarn in Brand zu ſtecken. Die Politik des eng⸗ 
liſchen Kabinets iſt eine ſolche geweſen, daß Europa 
jedes Unglück, welches Großbritannien betrifft, als 
ein Glück für ſich ſelbſt zu betrachten verpflichtet iſt.“ 
Dieſer Ausdruck iſt etwas ſtark, und verräth deutlicher 
die gereizte Eſpfindlichkeit des öſterrelchiſchen Mini⸗ 
ſteriums, als es der Öfterreichifchen Regierung in ihrer 
gegenwärtigen Lage lieb ſein kann. Wir unſererſeits 
wollen die engliſche Politik von dem Vorwurfe nicht 
freiſprechen, daß ſie, wenn es ſich um die Begünſti⸗ 
gung ſhrer Natſonal⸗Intereſſen handelt, ſeldſt der Ne: 
volution in Anderen Staaten ihren Beiftand zu leiſten 


Li ſt 
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ſich entſchließt. Allein wir find deshalb weit entfernt, 


den Satz zu unterſchreſben, daß jedes Unglück für Eng: 
Und ein Glück für das übrige Europa ſei. Sollte es 
ſich wicklich auf dem Kontinente dereinſt einmal darum 


handeln, ob engliſch oder ruſſiſch, ſo wird die Ci⸗ 


viliſation nicht zweifelhaft fein, welche Wahl ſie zu 


treffen hat. Daß England übrigens durch den Ver⸗ 
luſt Kanada's zu einer ähnlichen Unbedeutendheit her⸗ 


abſinken würde, als dem öſterreichiſchen Staate beim] tens der zweiten wird ſelbſt nicht einmal in den Ab⸗ 
Verluſte Ungarns bevorſtünde, wird der kühnſten Phan⸗ theilungen gearbeitet, weil es an den nöthigen Vorla⸗ 


taſie ſchwer fein, zu faſſen. 
[Oeſterreichiſcher Neid. 
Regierung im Süden von Deutſchland Poſto faßt, 
um der Wiederkehr revolutionärer und anarchiſcher Zu⸗ 
ſtände zu ſteuern, bis der deutſche Bundesſtaat ſoweit 
Leben gewonnen haben wird, um ſelbſt die ausbrechen⸗ 
den Peſtbeulen aller Arten rechtzeitig auszuſchneiden, 
iſt für Oeſterreich ein nicht zu verwindender Dorn ins 
Herz. Der miniſterielle Lloyd vom 12. Auguſt beſpöt⸗ 
telt den Einzug preußiſcher Uniformen in Sigmarin⸗ 
gen. „Sind auch ſüddeutſche Herzen nicht ſtockpreu⸗ 
ßiſch geannt: fo find doch die Leider uniform. Kein 
ſchlechter Gedanke, dieſe Uniformirung Deutſchlands 
nach preußiſchem Zuſchnitte.“ Komiſch nimmt ſich da⸗ 
neben die Beſorgniß des öſterreichiſchen Organs für die 
— Centralgewalt, wenn der ganze Süden von Deutſch⸗ 
land uniformrt fein werde, für dieſen Leib paßt aller⸗ 
dings kein preußifcher Rock mehr, denn dem Leibe iſt 
das Leben bereits entflohen. Von Oeſterreich ſpricht 
der Lloyd nicht, es iſt uninterreſſirt bei Preußens Fort⸗ 
ſchritt in Deutſchland. Dagegen ſchämt ſich das 
öſterreichiſche Blatt in die Seele Süddeutſchlands hin⸗ 
ein, und drückt eine leiſe Beſorgniß aus, daß wenn 
dieſe Schaam dort wirklich zum Bewußtſein komme, 
die fo ſubtil und ſcharf geſchliffene einheitliche Spitze, 
eben weil ſie ſo fein geſpitzt iſt, bricht, oder — gebro⸗ 
chen wird. „Was geſchähe dem füddeutſchen Buch⸗ 
händler Palm, wenn er heutzutage ein Büchlein druckte 
unter dem Titel: Deutſchland in ſeiner tiefſten Ernie⸗ 
drigung?!“ — 21 So ſpricht der Lloyd. Dieſe Frage 
iſt leicht zu beantworten: es geſchähe dem Buchhänd⸗ 
ler Palm für ein ſolches Buch nichts, eben weil ſich 
über Deutſchlands Erniedrigung gegenwärtig nichts 
ſchreiben läßt. Deutſchland iſt durch deutſche Kraft 
von innerer Auflöſung gerettet. Als Palm ſein Buch 
drucken ließ, hatte ſich ein Theil Deutſchlands in die 
Arme und vor die Füße einer auswärtigen Macht 
geworfen; da war Deutſchland wirklich erniedrigt. Ein 
folches Beiſpiel findet ſich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke nur noch in den öſtlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, die unter der demüthigen Umarmung Ruß⸗ 
lands ſeufzen. Wenn dort die Scham einem zwei⸗ 
ten Palm ein Buch drucken ließe: „Oeſterreich in fie 
ner tiefſten Erniedrigung“, was würde einem ſolchen 
Manne geſchehen?! — G. O. 
[Berlin oder Erfurt.] Die Zeitungen bringen 
in neueſter Zeit vielfach darüber Betrachtungen, wo die 
bevorſtehende Reichs verſammlung ihren Sitz haben 
werde, namentlich ob in Erfurt oder in Berlin. 
Allein die Erſcheinungen, wie ſie in ihrer ganzen Starr⸗ 
heit in Frankfurt hervorgetreten ſind, und weſentlich 
den Untergang der dortigen Verſammlung herbeigeführt 
haben, — fie find größtentheils Folgen der Lokalität. 
Dieſelben Erſcheinungen würden ſich ſicherlich in Er⸗ 
furt, wenn auch in abgeſchwächterer Weiſe, wiederho⸗ 
len. — Außerdem kommt in Erwägung, daß Erfurt 
inmitten der thüringiſchen Demokratie und des⸗ 
jenigen Theiles von Deutſchland gelegen iſt, der ſich 
am meiften atomiſtiſch ſpaltet, und ſich am wenigſten 
einer organiſchen Gliederung hinneigt. Der Einfluß 
dieſer äußeren Umſtände würde ſich bald zeigen. Ferner 
iſt zu derückſichtigen, daß die Reichsverſammlung mit 
dem preußiſchen Staatsminiſterſum, ſei es direkt, oder 
ſel es indirekt, durch den Verwaltungsrath in einer 
genauen Berührung wird bleiben müſſen, wenn aus 
ihren Arbeiten ein Werk hervorgehen ſoll, was Be⸗ 
ſtand verſprechen kann. Wird endlich noch erwogen, 
daß in Erfurt ſchwerlich geeignete Räume zu den Ver⸗ 
ſammlungen und entſprechende Wohnungen für die 
zahlreichen Abgeordneten, die Kommiſſarien der Regie⸗ 
rungen, vorhanden ſind, ſo kann unmöglich allein der 
Umſtand, der außerdem durch die Eifenbahnverbindung 
faſt aufgehoben erſcheint, daß nämlich Erfurt mehr im 
Mittelpunkte Deutſchlands gelegen iſt, als maßgebend 
etſcheinen. Berlin erſcheint ſomit als derjenige Ort, 
welcher allein allen geiſtigen und materiellen Bedürf⸗ 
niſſen einer ſolchen Verſammlung entſpricht. C. C. 
A. Z. C. Berlin, 14, Auguſt. (Parteibfl⸗ 
dungen. Vermiſchte Nachrichten.] Heute blei⸗ 
ben die Sitzungen beider Kammern nußsgefegt, Sei⸗ 


Daß die preußiſche der Preſſe befinden. 


gen fehlt, welche ſich zur Zeit fämmtlich erſt unter 
Die Herten Abgeordneten ver⸗ 
wenden unter dieſen Umſtänden ihre Zeit dazu, unter⸗ 
einander für dieſe oder jene Partei Propaganda zu 
machen. Es iſt ein förmlicher Gährungsprozeß einge⸗ 
tteten, der theils in verſchiedenen, hier und da kon⸗ 
vozirten größeren oder kleineren Verſammlungen, theils 
im Zwiegeſpräch auf den Privatzimmern, mit oder 
ohne Erhitzung durchgeführt wird. So fanden geſtern 
Abend gleichzeitig 4—5 verſchiedene Verſammlungen 
ſtatt. Eine in der Friedrichsſtädtſchen Halle, an der 
ſich Simſon, v. Beckerath und Andere der ſoge⸗ 
nannten deutſch⸗frankfurter Partei betheiligten; 
zwei andere in der Stadt London, eine zu ebener 
Erde und eine zweite im erſten Stock, jene vom Pro⸗ 
feſſor Riedel, dieſe vom geh. Rath Stiehl, Gra⸗ 
fen v. Arnim u. A. geleitet;“) endlich eine Ate in 
der Converſationshalle, in der aber ſehr verſchiedene 
Elemente zuſammenſtießen. Trotz aller dieſer Beſtre⸗ 
bungen haben ſich jedoch die Parteien nur erſt wenig 
abgegränzt und man kann kaum mehr als ungefähre 
Lineamente der künftigen wahrſcheinlichen Bildungen 
erkennen. Als ſolche möchten wir folgende Gruppen 
in Ausſicht ſtellen: erſtens, um von der Mitte aus⸗ 
zugehen, das Centrum, zerfallend in rechtes und 
linkes Centrum, jenes unter Riedel, Harkort u. 
A., dieſes unter v. Auerswald, Simſon, von 
Beckerath und Aldenhovenz zweitens die Rechte 
unter dem Grafen v. Arnim und dem geh. Rath 
Stiehl, von welcher ſich vermuthlich in der ſoge⸗ 
nannten Junkernpartei, eine äußerſte Rechte unter den 
Herren v. Kletſt⸗Rheetzow, v. Meuſebach und 
v. Bismark⸗Schönhauſen ablöſen wird; drittens 
die Linke unter Wentzel⸗Ratibor. Sollte hierne⸗ 
ben eine äußerſte Linke zur ſelbſtſtändigen Exiſtenz 
kommen, ſo wird ſie aus den Polen beſtehen, jeden⸗ 
falls aber ſehr ſchwach ſein. Es ſcheint übrigens, 
daß das Verbleiben der Polen in der Kammer von 
ihnen ſelbſt in Frage geſtellt werde, da ſie bei ihrer 
iſolirten Stellung dafür halten ſollen, daß fie doch 
nichts durchzuſetzen vermöchten, alſo überflüſſig ſeien. 
Sollten ſie indeß auch ihr Mandat nicht gradezu nie⸗ 
derlegen, fo werden fie es doch wahrſcheinlich fehr 
lau handhaben, wie ſchon aus ihrer Theilnamloſigkeit 
bei der Präſidentenwahl und aus ihrem allſeitigen 
Fehlen in der geſtrigen Kammerſitzung erhellte. Die 
meiſte Lebensfähigkrit dürfte unter den vorgedachten 
Parteiungen dem linken Centrum in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden können, welches ſchon durch die glückliche 
Zuſammenſtellung der Perſönlichkeiten feiner Führer 
geeignet iſt, bedeutende Kräfte um ſich zu ſammeln. 
Dagegen hat Herr Stiehl bereits geſtern Abend durch 
eine polemiſche Rede gegen Diejenigen, welche dem 
Herrn Simſon ihre Stimme zur Präſidentenwahl ge⸗ 
geben, Viele zurückgeſtoßen und überhaupt einen ſo 
ungünſtigen Eindruck hervorgerufen, daß eine nachfol⸗ 
gende verſöhnliche Rede des Grafen v. Arnim — der 
ſich ſonſt bisher außerordentlich ſchweigſam verhielt — 
kaum eine augenblickliche beſſere Stimmung erzeugte, 
Außerdem hatten ſich Mehrere auch dadurch verletzt 
gefunden, daß Herr Stiehl, der ſich geſtern Abend im 
Hausflur der Stadt London aufgeſtellt hatte, fie ge⸗ 
wiſſermaßen für feine Parteiverſammlung im erſten 
Stock zu preſſen ſuchte, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
zur Riedel ſchen Partei zu ebener Erde hin verlangten. 
Die Auerswald⸗Aldenhoven'ſchen Partei verſammelt ſich 
heut Abend in der Converſationshalle, um ihre wei⸗ 
tere Conſolidirung zu beſprechen. Herr Wenzel hat 
ſeinen Freunden angezeigt, fie noch in dieſer Woche 
zuſammenladen zu wollen, ſobald er ein paſſendes Lo⸗ 
kal gefunden habe. — Der däniſche Kammerjunker 
v. Kaſtenſkiver als Hofkourier und der Legatjons⸗ 
Sekretär Graf v. Reventlow⸗Criminil als au⸗ 
ßerordentlicher Geſandter find aus Kopenhagen in ei⸗ 
ner, wie man hört, auf den däniſchen Friedensſchluß 
bezüglichen Miſſion hier angelangt. — Der Prinz 
„) Die unter dem Vorſitze Stiehls ſtattgehabte Verſamm⸗ 

lung bezweckte nach der C. C. ohne Aufſtellung eines 

beſtimmten Programms lediglich die Bildung einer 


miniſterkellen Partei. 


Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Karl iſt aus 


Baden zurückgekehrt. Er ſoll noch nicht völlig von 
ſeinen erhaltenen Wunden hergeſtellt ſein und befindet 
ſich jetzt zur Erholung bei ſeinen Eltern auf dem 
Luſtſchloſſe Glienicke unfern Potsdam. — An den 
großen Sieg der Ruſſen über das Gör⸗ 
geyſche und Bem'ſche Armee + Corps in Ungarn will 
man hier in politiſchen Kreiſen wenig glauben, 
und vermuthet hinſichtlich dieſer geſtern hier ein⸗ 
gegangenen Siegesnachrichten mehrſeitig das Gegen⸗ 
theil. — Vor einigen Tagen wurde in dem, einige 
Meilen von hier gelegenen Städtchen Trebbin ein 
Falſchmünzer aus Berlin beim Ausgeben falſcher Tha⸗ 
lerſtücke ertappt und zur Haft gebracht. — Es befin⸗ 
den ſich jetzt auffallend viel engliſche Familien hier an— 
weſend, um Berlin kennen zu lernen. Es ſcheint, daß 
die Stadt durch die revolutionären Ereigniſſe des vo⸗ 
rigen Jahres Intereſſe bei ihnen erregt hat. — Der 
ehemalige Berliner Abgeordnete der äußerſten Linken, 

Landgerichts⸗Aſſeſſor Jung, iſt in ſeiner Streitſache 
mit dem hieſigen Magiſtrat, wegen einer gegen denſel⸗ 
ben gerichteten injuriöfen Broſchüre nunmehr rechts⸗ 
kräftig zu einer Geldbuße von 50 Rtl. oder vierwö⸗ 
chentlichem Gefängniß verurtheilt. Bekanntlich hatte 
der Magiſtrat gegen Herrn Jung wegen Pamphlets 
auf Beſtrafung angetragen. Es iſt indeß augenblick⸗ 
lich unbekannt, wo Herr Jung ſich aufhält. — Der 
ehemalige hieſige Aktuarius Stein, welcher bisher als 
Flüchtling in der Schweiz unter ziemlich mißlichen Ver⸗ 
hältniſſen lebte, ſoll nun eine einträgliche Stelle als 
Kommis bei einem Fabrikanten zu St. Gallen gefun⸗ 
den haben. — Von geftern bis heute Mittag wurden 89 Cho⸗ 
lerafälle gemeldet. Die Krankheit ſoll inzwiſchen nach 
Verſicherungen der Aerzte, nicht mehr ſo tödtlich als 
bisher auftreten. — Nachdem unlängſt von einigen 
Zeitungen die Nachricht gegeben war, der Prof. Mi⸗ 
chelet habe ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht 
entzogen, wollte die Voſſiſche Zeitung wiſſen, daß dieſe 
Mittheilung eine durchaus ungegründete ſei. Die Voſ⸗ 
ſiſche Zeitung ſcheint jedoch diesmal ſelbſt übel unter⸗ 
richtet geweſen zu ſein, indem Herr Prof. Michelet ſich 
allerdings von Berlin entfernt hat, und ſeine Ver⸗ 
wandten wenigſtens geſtern noch nicht wußten oder 
nicht wiſſen wollten, wo ſich derſelbe aufhalte. — Ge: 
ſtern Abend konſtituirte ſich im Geſellſchaftshauſe der 
fünfte größere Volksverein. Derſelbe ſchließt die Lin⸗ 
den und angrenzenden Straßen nach dem Oranienbur⸗ 
ger Thor zu in ſich. Ein plötzlich von einem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtands⸗Mitgliede eingebrachtes neues Sta⸗ 
tut gab Veranlaſſung zu einer ſehr ſtürmiſchen De⸗ 
batte. Das neue Statut wurde jedoch verworfen, und 
dagegen das bis jetzt von allen konſtituirten Volksver⸗ 
einen acceptirte Statut auch hier angenommen, worauf 
man zur Präſidentenwahl ſchritt. Der Maiverurtheilte 
Dr. Waldeck wurde zum erſten und der Dr. Tap⸗ 
pert, welcher den Vorſitz führte, zum zweiten Vor⸗ 
figenden gewählt. Der Polizeikommiſſarius Damm 
wohnte als von den Behörden Beauftragter dieſer Ver⸗ 
handlung bei. — Der Prinz Albrecht hat dem Ver⸗ 
nehmen nach die bei Dresden belegene und unter dem 
Namen „Feantlader's Weinberg“ bekannte herrliche Be⸗ 
ſitzung nach längeren Unterhandlungen jetzt wirklich 
angekauft. Indeß wird dieſelbe nicht von dem Prin⸗ 
zen, ſondern vielmehr von einer Dame als Luſtort be⸗ 
wohnt werden. In Dresden ſoll man ſich viel dar⸗ 
über unterhalten (ſ. Dresden). — Die konſtitutionelle 
Korreſpondenz verwickelt ſich mit dem öſterreichiſchen 
Korreſpondenten in eine Polemik über die Paßverwei⸗ 
gerungen der hieſigen öſterreichiſchen Geſandſchaft. 
Wir bemerken dazu, daß dieſe Paßverweigerungen no⸗ 
toriſch und von uns ſchon vor länger als vier Wo⸗ 
chen bitter gerügt ſind. Wir wollen auf Erfordern 
angeſehene hieſige Kaufherren namhaft machen, denen 
die allergrößeſten Schwierigkeiten bereitet wurden. 

A. Z. C. Hinſichtlich des Referats über die Audienz, 
welche die Deputation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
am 11ten d. M. in Sansſouci vor Sr. Majeſtät dem 
Könige hatte, iſt berichtigend nachzutragen, daß der 
König die Deputation nicht in Gegenwart des Mini⸗ 
ſters v. Manteuffel, ſondern nur eines Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten empfing. Jener Irrthum iſt übrigens um ſo er⸗ 
klärlicher und verzeihlicher, als einerſeits der Miniſter 
v. Manteuffel die Vermittelung der Audienz übernom⸗ 
men, andererſeits der König frühere ähnliche Deputa⸗ 
tionen ohne gleichzeitige Gegenwart eines Miniſters, 
unter Hinweis auf die conſtitutionelle Uſance, abgelehnt 
hatte. Ueber die einzelnen Worte, welche der König 
zur Deputation geſprochen haben fol, kurſiren bereits 
die wunderlichſten Verſionen; doch ſcheint der von uns 
Bite allgemeine Inhalt nicht unrichtig zu ſein. 
Einen offiziellen Anhalt wird man vielleicht am näch⸗ 
ſten Donnerstag gewinnen, wo der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher in öffentlicher Sigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über die Sendung Bericht erſtatten 
dürfte; wenigſtens erfahren wir, daß der Bürgermeiſter 
dem Magiſtrats⸗Kollegio bereits referirt hat. Der Kö⸗ 
nig ſoll insbeſondere, wie von mehreren der Theil⸗ 
nehmer ausdrücklich verſichert wird, die bemerkenswerthe 
Aeußerung gethan haben: „Werfen wir einen Schleier 
über die Vergangenheit, denn meine Herren, wir ha⸗ 
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ben in derſelben Alle mehr oder weniger gefehlt.“ — 


Nach der Audienz begab ſich ein Theil der Deputa⸗ 
tion nach dem Schloſſe Babelsberg, um ſich der Prin⸗ 
zeſſin von Preußen vorzuſtellen. Die Königin war 
verreiſt. Die Prinzeſſin war gerade bei der Tafel bes 
griffen, welche indeß in wenig Minuten aufgehoben 
ward. Sie empfing die Kommenden ſehr freundlich 
und unterhielt ſich mit denſelben in Gegenwart ihrer 
beiden Kinder über eine Stunde. Hernach führte ſie 
die Deputation perſönlich in einem neu angebauten 
Theile des Schloſſes umher, um ihr alle Sehenswür⸗ 
digkeiten zu zeigen. 

C. B. Berlin, 14. Aug. [Der deutſche Reichs⸗ 
tag. — Die hohenzollerſchen Fürſtenthümer. 
— Buchdrucker-Kongreß. — Verſchiedenes.] 
Aus verläßlicher Quelle wird uns die Mittheilung, daß 
der Zuſammentritt des Reichstages im Oktober 
und zwar an einem für Deutſchland hochwichtigen 
Tage, dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig (am 
18. Oktober) erfolgen werde. — Die Beſetzung der 
hohenzollerſchen Fürſtenthümer hat hier, wie an andern 
Orten, ein nicht unbedeutendes Aufſehen gemacht. 
Ueber den Ceſſionsvertrag werden vielfache Gerüchte 
verbreitet; fo ſoll dem Fürſten Karl Anton (von Sig⸗ 
maringen) der Rang eines Prinzen des königl. Hauſes 
und eine Apanage von jährlich 30,000 Thlr., dem 
Fürſten Friedrich eine Apanage von 10,000 Thlr. zu⸗ 
geſichert ſein. Hinzugefügt wird, daß die Apanagen 
aus der Privat⸗Schatulle des Königs von Preußen ge⸗ 
zahlt werden ſollen, ſo wie die ganze Erwerbung der 
Fürſtenthümer überhaupt nicht als eine Erweiterung 
des preuß. Staatsgebietes, ſondern als eine Ceſſion 
des alten Stammſitzes der Hohenzollern an Se. Ma⸗ 
jeftät den König perſönlich angeſehen werden ſoll. — 
Die Zuſicherung des Ranges eines Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes an den Fürſten Karl wäre um deshalb 
von Bedeutung, als dieſer Fürſt katholiſcher Konfeffion 
if, — Nächſt den oben erwähnten Apanagen ſollen 
den Fürſten anſehnliche Beſitzungen in Schleſien über⸗ 
wieſen werden. — Am 30. September d. J. ſoll hier 
ein deuiſcher Buchdrucker⸗Kongreß zuſammentreten, der 
über die Regelung der Arbeitsverhältniſſe debattiren 
und Beſchlüſſe faffen fol. Auch die Frage über Grün⸗ 
dung einer Bundes-Invaliden-Kaſſe wird vom Kon⸗ 
greſſe verhandelt werden. — Die Zeitungs⸗Expedition 
des General⸗Poſtamts ſoll angewieſen ſein, inskünftige 
nur von noch nicht erſcheinenden Zeitungen Probe⸗ 
Nummern zu befördern. Anlaß zu dieſer neuen Be⸗ 
ſchränkung des Zeitungs = Dedits ſoll die hieſige „Ur⸗ 
wähler⸗Zeitung“ gegeben haben. Eine von dieſem Blatte 
verfandte Probenummer hatte einen Artikel „Völker⸗ 
Politik und Fürſten⸗Politik“. Das Blatt gerieth in 
die Hände eines konſervativen Poſtbeamten, der daſſelbe 
an den Handelsminiſter mit dem Bemerken einſandte: 
Die königliche Poſt habe wohl andere Zwecke, als 
ſolche Schandblätter zu verbreiten. Hr. v. d. Heidt erließ 
hierauf die beſchränkende Verfügung. — Die Guts be⸗ 
ſitzer beider Kammern halten häufige Sitzungen, um 
ſich zu gemeinſamem Handeln in Bezug auf die 
Grundſteuerfrage vorzubereiten. — An unſerer 
Gewerbe⸗Ausſtellung rügen Sachverſtändige, daß 
ganze Branchen der Gewerbthätigkeit unvertreten ſind. 
Dahin gehören namentlich die Tuch⸗ und Flanell⸗Fa⸗ 
brikation, die Bleicherei, die Callicots⸗Druckerei, Baum: 
wollen⸗ und Seiden⸗ Manufaktur, die Eiſengußwaaren⸗ 
Fabrikation u. dgl. m. Gerade die großen Fabrik⸗ 


anſtalten haben von dieſen Artikeln nichts ausgeſtellt. 


Als ein ganz beſonderer Mangel verdient erwähnt zu 
werden, daß den aufgeſchichteten Waarenvorräthen 
Preisangaben faſt ganz fehlen. 

p. C. Berlin, 14. Auguſt. ([Aus der zweiten 
Kammer.] Die Parteienbildung ſcheint in der zweiten 
Kammer noch nicht an der Zeit zu ſein. Wir ſind 
durch die bisherigen Erfahrungen unſerer Repräſentativ⸗ 
Verſuche verwöhnt, ſo daß wir auch heute nach ſchar⸗ 
fen Gegenſätzen ſuchen. Sie haben aber bis jetzt noch 
gar keinen Boden, und dies zu unſerem Glücke. Es 
dürfte jetzt nicht leicht ein Programm an das Tages⸗ 
licht treten, das die Sympathien der Mehrheit wider 
ſich hätte. Wer iſt es, der nicht einen entſchiedenen, 
nach allen Seiten hin gerechten Conſtitutianalismus 
wünſcht; denn iſt einmal die Bahn der Conſtitution 
betreten, dann kann ſie nur eingehalten werden, wenn 
alle ihre Funktionen in unverkürzte Verrichtung treten, 
wenn den Gewalten, die das konſtitutionelle Syſtem theilt, 
ihr ungeſchmälertes Recht, ihr unvermindertes Gewicht 
zugewieſen wird; nur als unverfehrte Größen mit 75 5 
rechtlich begrenzter Befugniß können fie zuſammenw e 
ken. Darum verſteht es ſich von ſelbſt, daß 1 
einmal proviſoriſch der Regierungsgewalt die geſekliche 
Befugniß der Volksvertretung mit überwieſen werden 
kann. Unſer Aller Wunſch muß fein, aus den Aus- 
nahmezuſtänden, wo proviſoriſche Ordnungen möglich 
und nothwendig waren, in den geregelten Gang kon⸗ 
ſtitutioneller Funktionen zu gelangen. Ueber die Be⸗ 
ſteuerung können ſich verſchiedene Meinungen erheben; 
aber ſchwerlich unterſchiedene Principien und Parteien. 
Ob eine verbeſſerte Klaſſenſteuer mit Einſchätzung oder 


eine Einkommenſteuer mit Selbſtſchätzung, das ift keine h 


politiſche Differenz; es handelt ſich darum, ob das eine 


auch nicht R 


oder andere mehr thunlich iſt. Eben ſo kommen bei 
der Grundſteuer⸗Ausgleichung, bei der Verwandlung 
indirekter in direkte Steuern ſo viel ſpezielle, praktiſche 
Motive zur Sprache, daß auch hier die politiſche 
Parteiſchärfe zurücktritt. Ueber die Abſicht, die Ge⸗ 
werbe⸗ und Nahrungsverhältniſſe möglichſt zu fördern, 

wird allgemeines Einverſtändniß ſein; über die zu er⸗ 

greifenden Mittel wird nicht das Urtheil politiſcher 
Parteien, wohl aber der unterſchiedenen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Anſichten und Erfahrungen auseinanderge⸗ 
1 b 55 e Sache aber wird es über⸗ 
aupt nur einzige mögliche Politik geben; diejenige 

welche die Regierung mit Ba Entwurf a 
28. Mai und die ſeitdem eingegangenen Vers 

bindlichkeiten begründet hat; dieſe muß durch die 

Einigkeit und Energie der Kammer kräftigſt unterſtützt 
und getragen werden. Die Parteienbildung läßt ſich nicht 
hervorrufen, ſie kann ſich nur ſelbſt an den konkreten 

Fällen entwickeln. 

[Vermiſchtes.] Herr v. Uſedom, der preußi⸗ 
ſche Geſandte in Rom, iſt geſtern hier eingetroffen, 
um ſeinen Sitz in der erſten Kammer einzunehmen. 
— Der König geht in dieſen Tagen nach Rügen 
zum Beſuch der Großfürſtin Helene. Der Herzog 
von Naſſau verweilt in dieſem Augenblicke auch da⸗ 
ſelbſt. — Auf Antrag des General v. Wrangel 
findet vom 1. September ab die Zuſammenziehung 
der 6 Gardekavallerie⸗Regimenter zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebung ſtatt. 

Heute Morgen um %,6 Uhr marſchirte das 3. 
Bataillon (Anklam) des 2. Landwehrregiments vom 
Schloſſe Monbijou aus nach dem Stettiner Eiſen⸗ 
bahnhofe. An der Ecke der Oranienburger⸗ und Li⸗ 
nienſtraße wurde das Bataillon vom General von 
Wrangel erwartet und nach abgehaltenem Parade— 
marſch von demſelben bis zum Bahnhofe geführt. — 
Es ſollen an Abonnenten haben: 

in Berlin außerhalb 


1. Die Voſſiſche Zeitung circa 11000 circa 5500, 
2. ⸗National⸗Zeit. 6000 = 8500, 
3. 2 Spenerſche Zeit. 5500 = 7000, 
4. =. Deutfhe Reform = 2300 = 2300, 
5. = Ronftitutionelle 3. = 1300 = 1300, 
6. ⸗ Neue Preuß. Zeit. ⸗ 2500 = 5000, 


Einen Blick in den Bildungsgrad der niedern Ber 
völkerung Berlins geſtattet uns die Kunde, daß die 
erſt ſeit wenigen Monden beſtehende Urwähler⸗ 
Zeitung bereits über 5000 (meiſtens Berliner) 
Abonnenten zählt. . 

Die Reiſe der Königin von Preußen nach Pillnitz 
und die nunmehr unmittelbar darauf erfolgte Ankunft 
des Prinzen Johann von Sachſen nebft Gemah⸗ 
lin und Tochter auf Schloß Sansſouci ſcheint durch 
ein doppeltes für dieſe Familie freudiges Ereigniß be⸗ 
zeichnet werden zu ſollen. Aus zuverläſſiger Quelle 
geht uns nämlich ſoeben die Nachricht zu, daß der 
regierende Kaiſer von Oeſterreich, Franz Joſeph, 
um die Hand der älteſten Tochter des Prinzen 
Johann, der Prinzeſſin Maria (Auguſte Friederike), 
geboren den 22. Januar 1827, angehalten, und die 
desfallſigen Unterhandlungen bereits abgeſchloſſen ſind. 
Die junge Prinzeß, welche ſich im Gefolge ihrer El⸗ 
tern ſo eben hier aufhält, ſoll nicht nur die hohe Gei⸗ 
ftesbildung ihrer Eltern überkommen haben, ſondern 
zeichnet ſich auch durch ihre körperliche Grazie und 
Schönheit aus, wie man ihr denn auch alle jene 
Eigenſchaften nachrühmt, welche ſie für die hohe Stel⸗ 
lung, zu der ſie auserſehen iſt, befähigen. Anderer⸗ 
ſeits wird gleichzeitig die Verlobung des älteſten Soh⸗ 
nes des Prinzen Johann und präſumtiven Throner⸗ 
ben der ſächſiſchen Königskrone, nämlich des Prinzen 
(Friedrich August) Albert von Sachſen, geboren den 
23. April 1828, mit der Peinzeß (Friederike Louiſe 
Wilhelmine Marianne) Charlotte, älteſten Tochter 
des Prinzen Albrecht von Preußen, geboren den 
21. Juni 1831, gefeiert, und durch dieſe beiden Ver⸗ 
bindungen alſo das verwandtſchaftliche Band zwiſchen 
den Kronen Preußen, Oeſterreich und Sachſen 
noch enger geknüpft werden. Wir wollen es für heute 
noch dahin geſtellt fein laſſen, auch die hohe politische 
Bedeutung, die unter den gegenwärtigen Verbältniſſen, 
dieſem Verhältniß beizulegen iſt, hervorzuheben, bis die 
weitere offizielle Beſtätigung der Nachricht erfolgt fein 
wird. (Weſer⸗g.) 

Poſen, 12. Auguſt. [En tlaſſung der Reſer⸗ 
ven.] Geſtern zogen mit Sang und Klang und ge⸗ 
ſchaart um eine Preußenfahne, welche fe ſchmucklos 
ſelbſt verfertigt hatten, die entlaſſenen Reſerven des 5. 
egiments über die Waliſchel zur Stadt hinaus, um 
nach Danzig und Umgegend beimzukehren. Die Her⸗ 
abſetzung beträgt 200 — per Bataillon und dürfte 
dieſe Maßregel den beſten eweis liefern, daß man 
oben die Zuſtände unſerer 2 95 5 doch für durchaus 
beruhigt halten muß. 58 75 Stab der Poſenſchen 
Landwehr = bereits aus . Di wie: 
er eingetroffen. oſ. Ztg. 

e Bromberg, 10. Auguſt. S üapnabelge wege. 
Piken und Senſen.] Bei den Schießübungen, die 
ler in Gegenwart des Oberſten Priem mit Zünd⸗ 
nadelgewehren vorgenommen wurden, bewährte ſich 


diefe Waffe als vorzüglich. Die Süflliere der zurück⸗ 
dee Getier des 14. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments zeigten ſich 


2055 


Vereins für Freiheit und Geſetzmäßigkeit und des groß⸗ 
deutſchen Vereins an Se. kaiſerl. Hoheit den Reichs⸗ 


als ſehr gute Schützen. Am Schluß verweſer nach Gaſtein überbrachte, iſt zum Theil be⸗ 


machte der Oberreviſor Drepſe, ein Bruder des Erfin⸗ reits zurück, zum Theil wird fie im Laufe des heuti⸗ 


ders des Zündnadelgewehrs, welcher den Oberſten Priem 
ne ie Verſuch im Schnellfeuern. Obgleich 
derſelbe krank war, beim Schießen ſich auch in einer 
unbequemen Stellung befand, ladete und feuerte er 
ſieben Mal in einer Minute und traf jedesmal die 
Scheibe innerhalb der Mannsbreite. Sonſt hat Herr 
Dreiſe als Maximum bereits elf Schuß in der Mi: 
nute gethan. — Auch werden jetzt Verſuche mit dem 
genannten Gewehre mit Raketen gemacht, welche er⸗ 
ſtaunliche Reſultate liefern. In Königsberg wurde ge⸗ 
gen eine hölzerne Barrikade gefeuert und ſchon 
beim zweiten Schuß loderte dieſelbe in Flammen auf. 
Das Univerſalmittel gegen dieſe Bollwerke der Revo⸗ 
lution iſt ſomit in den „Anti⸗Barrikaden⸗Raketen“ ge⸗ 
funden. — Vor Kurzem wurden in der Gegend von 
Barcin Piken und gerade Senſen in Beſchlag ge: 
nommen, und zwar in der Schmiede eines Deutſchen, 
welcher es mit den Polen halten fol. Ob dieſelben 
aus dem vorjährigen Aufſtande herrührten oder zu 
künftigen Zwecken beſtimmt waren, ſoll erſt unterſucht 
werden. (Konſt. Z.) 

Schrimm, 8. Aug. Die ſchon früher mitgetheilte 
Nachricht von der Mobilmachung der hieſigen 
Landwehr-Kavalerie ſcheint ſich zu beſtätigen, 
da viele Wehrreiter ihre Einberufungs⸗Ordre erhalten 
haben. f (Poſ. 3.) 

Bonn, 11. Auguſt. Die Bonner Ztg. [die früher 
von Kinkel redigirt wurde) meldet heute, daß Kinkel 
noch lebt, fie könne mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagen, 
daß das Urtheil auf lebenslängliche Haft laute. 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 13. Auguſt. (Der Prinz 
von Preußen. Truppenzüge.] Se. k. Hoheit 
der Prinz von Preußen wird morgen Abend zurücker⸗ 
wartet und einige Tage hier verweilen, demnächſt nach 
Karlsruhe zurückkehren. — Es find wieder Abthei⸗ 
lungen preuß. Truppen aus Baden einge⸗ 
troffen, namentlich eine Schwadron des 8. Küraſſier⸗ 
Regiments und das mit Zündnadelgewehren bewaffnete 
Füſilier⸗Bataillon des 30. Infanterie⸗Regiments. Da⸗ 
gegen wird uns morgen das Bataillon des 8. preuß. 
Landwehr Regiments verlaſſen, um ſich vorerſt nach 
Mainz zu begeben, von wo aus je 50 Mann per 
Kompagnie entlaſſen werden ſollen, um ſich mit ihren 
Waffengefährten der beiden andern Bataillone deſſelden 
Regiments, hinſichtlich deren die nämliche Anordnung 
getroffen wurde, nach ihrer Heimat zurückzubegeben. 

(Reform.) 

Karlsruhe, 11. Auguſt. Das heute erſchienene 
Regierungsblatt enthält ein proviſoriſches Geſetz, das 
Verfahren bei Preßvergehen betreffend, und ein pro⸗ 
viſoriſches Geſetz, die Rechtsverhältniſſe der Civil⸗ und 
Militär⸗Staatsdiener betreffend. 

Freiburg, 10. Aug. Der kommandirende General 
des erſten Armeekorps, General⸗Lieutenant v. Hirſch⸗ 
feld, hat durch Ordre vom 7. d. Mts. verfügt, daß 
von den verſchiedenen Garniſons- Kommandanten im 
Oberrheinkreiſe und im Mittelrheinkreiſe bis abwärts 
und einſchließlich der Aemter Kork und Oberkirch Ka⸗ 
valerie⸗, Artillerie- und Infanterie⸗Patrouillen zur ſtren⸗ 
gen Beaufſichtigung des reiſenden Publikums in die 
nahe und fernere Umgegend abgeſendet werden, welche 
Jedermann, der nicht mit einem obrigkeitlichen Aus⸗ 
weiſe über die Unverdächtigkeit ſeiner Perſon und über 
feinen Reiſezweck verſehen iſt, arretiren und der näch⸗ 
ſten Ortsbehörde vorführen, diejenigen aber, welche ſich 
eines Exzeſſes ſchuldig machen, der nächſten kgl. preu⸗ 
ßiſchen Kommandantur zur weiteren Verfügung Über: 
geben werden. In Folge deſſen hat der Civilkom⸗ 
miſſär beim erſten Armeekerps, Regierungsrath Kuntz, 
eine Aufforderung erlaſſen, daß Jeder, der ſich aus 
ſeinem Heimathsorte entfernt, ſich mit einem von der 
Ortspolizei⸗Behörde auszuſtellenden Ausweis über die 
Unverdächtigkeit feiner Perſon und über den Reiſezweck 
verſehen möge. Zugleich find die Ortsbehörden beauf⸗ 
tragt worden, diejenigen Perſonen, welche ihnen von 
dem Militär wegen Mangels an dem erforderlichen 
Ausweis überwieſen werden und ihnen nicht zuverläſſig 
als unverdächtig bekannt ſind, an das vorgeſetzte groß⸗ 
herzogliche Amt zur weiteren Unterſuchung transportiten 
zu laſſen. i (Karlsr. 3.) 

Naſtatt, 11. Auguſt. Heute früh ift abermals ein 
Todesurtheil, und zwar an dem geweſenen Feſtungs⸗ 
Kommandanten von Raſtatt, dem Oberſt der Auf⸗ 
ſtaͤndiſchen, Tiedemann, vollzogen worden, Er 
hatte bei Groß⸗Sachſen die Jaſurgenten befehligt 
und ſpäterhin, wie eidlich gegen ihn ausgeſagt wurde, 
die Uebergabe Raſtatts beharrlich verhindert, und ſogar 
einem Mitgliede des dortigen Gemeinderaths, der von 
Uebergabe ſprach, deshalb mit dem Tode gedroht. 
In den nächſten Tagen kommen Hech'g, Corvin⸗ 
Wiersbitzty und Bönning vor's Gericht. 

(D. R.) 

München, 10. Auguſt. [Reichs verweſer.] Die 
Deputation, welche die Adreſſe der Einwohner von 


gen Tages hier wieder erwartet. Wir können ſchon 
jetzt ſagen, daß ſie in jeder Beziehung der beſten Auf⸗ 
nahme von Seite des Reichs verweſers ſich zu erfreuen 
hatte und die beſtimmte Verſicherung mitbringt, daß 
derſelbe alsbald — jedoch diesmal nicht über Mün⸗ 
chen ſeinen Weg nehmend, — auf ſeinen Poſten an 
die Spitze der Centralgewalt nach Frankfurt zurückkeh⸗ 
ren und dort ausharren wird, bis eine neue von allen 
deutſchen Völkerſtämmen und Regierungen anerkannte 
definitive Centralgewalt für Deutſchland errichtet ſein 
wird. (N. M. Z.) 

München, 12. Auguſt. Anweſenheit der 
badiſchen Miniſter. Vermiſchtes.] Die ehe⸗ 
maligen badiſchen Miniſter v. Duſch und v. Beck 
befinden ſich ſeit mehreren Tagen hier; ſie möchten 
die preußiſche Hülfe, welche ihrem Großherzog aus der 
Patſche geholfen hat, nun gern abſchütteln, und wollen 
bei unſerem Kabinet um die Verwendung nachſuchen, 
daß die Preußen den Reichstruppen Platz machen. 
Das bairiſche Kabinet wird nun Baden gegenüber ſich 
wieder ein vermittelndes Anſehen geben; beſonders 
Herr v. d. Pfordten gefällt ſich im Vermitteln, ob⸗ 
gleich wir nicht wiſſen, daß er bisher wirklich etwas 
vermittelt hätte. — Die Einberufung des Landtags iſt 
abermals verſchoben! Nach neueſter Beſtimmung 
ſoll die Einberufung der Deputirten erſt bis 10. 
September ftattfinden; wenn aber der Landtag eröff⸗ 
net wird, weiß man noch gar nicht. Die Regierung 
verlangt vom gegenwärtigen Landtage ein neues An⸗ 
lehen von nur 30 Millionen Gulden! — Im 
„Münchener Punſch“ von heute iſt folgendes zu leſen: 
„Aufforderung. Ich fordere hiermit die königliche 
baieriſche Regierung auf, mich endlich zu bezahlen, 
widrigenfalls ihr Name veröffentlicht wird.“ Untec⸗ 
zeichnet: Die Leipziger Eiſenbahn, nach Magdeburg 
und Halle.“ — Weder die Königin von Griechen⸗ 
land, noch der König von Baiern kommt hierher, ſon⸗ 
dern zieht, wenn der Sommer zu Ende iſt, nach 
Nymphenburg. 

Weimar, 10. Auguſt. Seit einigen Tagen finden 
wieder bedeutende Durchmärſche preußiſcher Truppen 
nach der Main- und Rheingegend ſtatt und ſollen 
noch mehrere Tage fortdauern. Die bis jetzt hier 
durchmarſchirten Truppen gehörten faſt durchgängig 
dem Großherzogthum Poſen an und waren mit Zünd⸗ 
nadelgewehren bewaffnet. (F. J.) 

Meiningen, 10. Auguſt. In Folge des vorge⸗ 
ſtern gefaßten Beſchluſſes unſerer Abgeordnetenkammer, 
der oktroyirten Dreikönigsverfaſſung nicht beizutreten, 
hat unſer Miniſterium Speßhardt ſeinen Rücktritt 
angezeigt; es ſoll durch ein Miniſterium Fiſcher aus 
Oldenburg erſetzt werden. (F. J.) 

Dresden, 14. Auguſt. Der bekannte Findlaterſche 
Weinberg und ein dicht daran gelegener find in die⸗ 
ſen Tagen für einen preußiſchen Prinzen ange⸗ 
kauft worden. So viel uns bekannt, die erſte Anſä⸗ 
ßigmachung dieſes Fürſtenhauſes in Sachſen. 

(Dresd. Ztg.) 

[Der Kampf in Hamburg.] Des Blutes iſt 
noch nicht genug gefloſſen, in Hamburg hat ſich 
nach den neueſten Nachrichten ein ſo bedauernswürdi⸗ 
ger als blutiger Kampf zwiſchen den Einwohnern und 
preußiſchen Truppen entſponnen. Es liegen uns drei 
Berichte darüber vor, welche wir, da ſie weſentlich von 
einander abweichen, alle drei mittheilen. Zunächſt be⸗ 
richtet die berliner „Deutſche Reform“: 

„Hamburg, 14. Auguſt. Morgens. Beim ge⸗ 
ſtrigen Einrücken des 2. Bataillons 15. preuß. Infan⸗ 
terie⸗Regiments hatte ſich die Volksmaſſe den Trup⸗ 
pen widerſetzt. Man warf Steine auf fie und ver⸗ 
ſuchte die Thore zu ſperren. Es kam zu Thätlichkei⸗ 
ten, wobei 10 Verwundungen auf Seiten des Mi⸗ 
litärs und eine größere Anzahl auf Seiten des Volks 
ſich ereigneten. Vom Militär ſollen glaubwürdigen 
Ausſagen zufolge fünf Schüſſe gefallen fein. Im 
Verlauf der Nacht vereinigte ſich ein Theil der Bür⸗ 
gerwehr mit der aufgeregten Volksmaſſe, um Bar⸗ 
rikaden in der Nähe der Reitbahn zu errichten, 
wo das eingerückte Bataillon konſignirt war. Es kam 
dort zu weiteren Konflikten, indem einige Schüſſe von 
den Barrikaden fielen, wodurch ein hanſeatiſcher 
Kavaleriſt und ſein Pferd verwundet wurde. — Ge⸗ 
gen Morgen wurden die Barrikaden durch hanſeatiſche 
Infanterie weggeräumt. Gegen das preußiſche Mili⸗ 
tär fand kein Angriff in der Nacht weiter ſtatt, wes⸗ 
halb ſich daſſelbe ruhig verhielt. Die Ruhe der Stadt 
wurde durch das dortige Militär am Morgen wieder 
hergeſtellt.“ g 

Ferner enthält der „Hamburger Correfpons 
dent“ hierüber folgende Mittheilung: 

Hamburg, 13. Aug. 8) Uhr Abends. Heute 
gegen 7 Uhr traf das zweite Bataillon des königlichen 
preußiſchen 15. Infanterie⸗Regiments mit einem Extra⸗ 
zuge von Rendsburg in Altona ein, nachdem das 1. 
Bataillon bereits heute früh hier angelangt war. 


München, ſo wie jene des konſtitutionell⸗monarchiſchen Schon am Bahnhofe wurden ſie von einem zum Theil 


aus Jungen beſtehenden Haufen verhöhnt, der ſie durch 
ganz Altona begleitete, während man einige gleichzeitig 
eingetroffene Hannoveraner und Sachſen mit Hurrah 
empfing. Als das Bataillon etwa um 8 Uhr vor dem 
Millernthore eintraf, machte ein hinter dem Thore be⸗ 
findlicher Haufe Miene, ihm den Eingang zu verweh⸗ 
ren, während die vor dem Thore befindliche Menge 
feine Inſulten fortfegte. Bis dahin hatte das Mili⸗ 
tär dieſen Unfug ruhig ertragen; jetzt aber chargirte 
etwa die Hälfte des Bataillons die Maſſe, welche nach 
allen Seiten auseinanderſtob, worauf das Thor geöffnet 
wurde und die Truppen im Thordamm Poſto faßten, 
wo ſie nach den letzten Berichten noch ſtanden. Es 
mögen bei dieſem unerfreulichen Anlaß einige Verwun⸗ 
dungen vorgekommen ſein.“ 

Endlich ſchildert ein Berliner Brief den Hergang der 
Sache folgendermaßen: 

Verlin, 14. Auguſt. In Hamburg kam geſtern 
Abend preußiſches Militär an, welches auf dem 
Rückmarſche begriffen war, und wurde in dem Ne⸗ 
bengebäude einer Kaſerne einquartiert. Schon beim 
Einzuge fielen Seitens eines großen und gemiſchten 
Menſchenhaufens Inſulte durch Schimpfen, Schreien 
und Steinwürfe gegen das Militär vor, die leider 
nicht vom Hamburger Militär und Polizei unterdrückt 
werden konnten und die in der Nacht in einen völli⸗ 
gen Angriff auf die Kaſerne des preußiſchen 
Militär ausarteten. Gegen Morgen fielen aus 
dem Haufen der Tumultuanten Schüſſe, welche vom 
Militär erwiedert wurden. Es entſpann ſich gegen 
5 Uhr ein fürmlicher Kampf und als um 7, 
Uhr der Bahnzug nach Berlin abging, zählte 
man auf beiden Seiten mehrere Todte, auf der 
der Tumultuanten 23 Verwundete. Das Mili⸗ 
tär hatte 10 Verwundete.“ 5 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 11. Auguſt. In der 
geſtrigen Sitzung der Landes-Verſammlung brachte die 
Linke, unter dem Vortritt des Advokaten Klauſſen ei⸗ 
nen Antrag ein, welcher nichts weniger bezweckte, als 
den Kriegs⸗Departementschef Jakobſen wegen angeb⸗ 
licher Pflichtverletzung in ſeinem Amte in den Anklage⸗ 
Zuſtand zu verſetzen. Herr Klauſſen verwarf den 
Feldzugsplan, welcher auf Beſeitigung der Statthalter⸗ 
ſchaft und Einführung einer neuen Regierungs⸗Poltik 
hinauslaufe. In dem von Klauffen und Genoſſrn 
(21 Perſonen) eingereichten Antrag wird der Departe⸗ 
mentschef Jakobſen beſchuldigt, 1) die Bildung ei⸗ 
ner hinreichenden Wehrkraft verſäumt, und 2) die öko⸗ 
nomiſche Verwaltung im Kriegs departement nicht ſorg⸗ 
fältig genug geführt zu haben. Wenn der Antrag auch 
an den Juſtizausſchuß verwieſen iſt, ſo können wir ihm 
dennoch nicht den geringſten Werth beilegen, weil er 
einzig und allein eine Frucht blinden Parteihaſſes iſt. 
In Beziehung auf die von der Verſammlung ge⸗ 
wünſchte Dankſagung an die ſchleswig⸗holſteinſche Ar⸗ 
mee erwiederte Herr Jakobſen: So ſehr die Regie⸗ 
rung mit der der Armee in dieſem Beſchluſſe gezollten 
Anerkennung und den darin ausgedrückten Gefühlen 
einverſtanden iſt, und von dieſem Geſichtspunkte aus 
einer offiziellen Mittheilung jenes Beſchluſſes an die 
Armee nichts entgegengeſtanden haben würde, ſo iſt 
derſelben die Art, in welcher der Beſchluß ſich über 
den zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand ausſpricht, bedenklich erfchienen, indem, 
wenngleich dieſer Waffenſtillſtand von der Regierung 
nicht anerkannt iſt, derſelbe doch auch zur Zeit (das 
Schreiben des Chefs an die Landesverſammlung vom 
7. d. datirt) des gefaßten Beſchluſſes weder von ihr, 
noch von der Landesverſammlung ausdrücklich verwor⸗ 
fen war. g (D. Ref. 
Eckernförde, 10. Auguſt. Drei bis vier dänifche 
Kriegsſchiffe liegen noch immer vor unſerm Hafen, 
werden aber nach wie vor von den beſetzten Schanzen 
aus beobachtet. 6 bis 700 Mann des 12ten preußi⸗ 
ſchen Linien⸗Regiments ſind hier heute eingerückt und 
werden wohl vorläufig hier bleiben. Ob zum Schutze 
oder Trutze — die Zeit wird's wahrſcheinlich lehren. 
Segelfertig iſt die „Gefion“, an der ſtark fortgearbeitet 
wird, noch lange nicht. Die Geſchüͤtzſtücke des weiland 
„Chriſtian VIII.“ find nun alle aus dem Waſſer her⸗ 
aus und forttransportirt. Jetzt iſt man mit der Ber⸗ 
gung von Schiffsholz beſchäftigt. (O. T.) 
Kopenhagen, 12. Auguſt. Nach den Schillings⸗ 
blättern: Nyeste Postefterretninger ſoll geſtern 
Abend Gegendefehl wider die Abreiſe der Kriegsgefan⸗ 
genen gekommen ſein, und zwar, wie die Vermuthung 
des genannten Blättchens iſt, wegen der Mißhandlun⸗ 
gen, die der däniſche Capitän Bauditz und ſeine Or⸗ 
donnanz Guide Hoffmann (mit Depeſchen vom Flan⸗ 
kenkorps an General Prittwitz verſehen, wie aus Alſen 
behauptet wird) und ſpäter der Graf Reventlow⸗Sand⸗ 
berg (auch angeblich mit einer Sendung des General 
Bülow an Prittwitz beauftragt) in Flensburg vom 
Volke erlitten. 
Chriſtiania, 7. Auguſt. Das „Morgenblad“ mel⸗ 
det, daß dem Verlauten nach die Zahl der norwegi⸗ 
ſchen Truppen, welche mit den Schweden Nord⸗ 


ſchleswig beſchen ſoen, auf 1000 bis 1100 M. 


unter Oberſtlieutenant Schroter, welchem 240 Mann 
vom valderſchen nationalen Musketlerkorps beigegeben 
werden, 250 Mann von dem norwegiſchen geworbenen 
Jügerkorps unter Kommando von Major Brandt, 1 
Batterie Artillerie und 50 Mann von den agerhuſi⸗ 
ſchen nationalen reitenden Jägern unter Rittmeiſter 
Grüner. Sämmtliche Truppen haben Befehl, ſich 
möglichſt ſchnell nach Chriftiartia zu begeben, um ein⸗ 
geſchifft zu werden. Die Fregatte „Freya“ wird in 
Christiania zur Ueberfahrt von Truppen nach dem 
Schleswigſchen erwartet. Die Brigg „Nordenſchöld“ 
unter Prinz Oscar wird zum 18. erwartet. — Das 
„Morgenblad“ verwahrt ſich dagegen, als ob es da⸗ 
durch, daß es die Ausführung des die Beſetzung Nord⸗ 
ſchltswigs betreffenden Artikels der Waffenſtillſtands⸗ 
Convention befürwortet, jemals der Theilnahme Nor⸗ 
wegens an dem Kriege gegen Schleswig⸗Holſtein das 
Wort habe reden wollen; nur wenn die Statthalter⸗ 
ſchaft den Waffenſtillſtand annehme und die Beſetzung 
eine friedliche, dürfe Norwegen an der Beſetzung theil⸗ 
nehmen, allein niemals gegen Schleswig⸗Holſtein Krieg 
führen. — Das tuſſiſche Kriegsdampffchiff „Ram: 
ſchatka“ von 600 Pferdekraft und 14 Kanonen iſt mit 
dem Herzog b. Leuchtenberg, Schwiegerſohn des 
Kaiſers Nikolaus und Schwager des Königs von 
Schweden und Norwegen, hier angekommen. Nach 
Aufenthalt von einigen Tagen wird der Prinz feine 
Reife nach Madeira. fortfegen. 


Oeſter reich. 

8. Wien, 12. Auguſt. (ungarisches. Czechi⸗ 
ſches. Miniſter Bach. Die Am neſtie.] Im 
Laufe des heutigen Tages ſind zwei Extrablätter aus⸗ 
gegeben wotden, welche aus Siebenbürgen und Venedig 
günftige Nachrichten bringen; deſto verſchwiegener iſt 
der offizielle Mund in Betreff der Ereigniſſe jen⸗ 
ſeits der Theiß, wo jedenfalls die verbündete Armee 
noch keinen entſcheidenden Vortheil errungen haben 
kann und hinſichtlich der Vorgänge bei Wie ſel⸗ 
burg und an der Waag, wo die Inſurgenten 
offenbar den Herrn ſpielen. Allein auch das Aulich⸗ 
ſche Korps regt ſich gewaltig und hatte ſeine feſte 
Stellung am Plattenſee aufgegeben, um Papa, 
Wesprim und Stuhlweißenburg zu beſetzen, 
und gleichzeitig Ofen und Oedenbürg zu bedrohen. 

Die ganze Gegend zwifchen Ofen und der öſter⸗ 
reichiſch⸗ſteiermärkiſchen Grenze wimmelt von 
Honveds und Landſtürmlern aller Art und der 
Eindruck, den die Okkupation durch die k. k. Truppen 
bei den Bewohnern hervorgebracht, iſt bereits wieder 
ganz verwiſcht. — Der jetzt hier verweilende ſlawiſche 
Gelehrte Palacky iſt im Begriff nach der Schweiz 
zu teſſen, um in dem Atchlve zu Baſel in Betreff des 
Baſeler Kenziliums entſprechende Forſchungen anzu⸗ 
ſtellen, da dieſe kirchliche Epiſode für die Entwickelung 
der veligiöfen Zuſtände in Böhmen höchſt wichtig it. 
Palackp iſt fortwährend mit der Ansarbeituhg der böͤh⸗ 


miſchen Geſchichte für eine neue Ausgabe in deutſcher 


und czechiſcher Sprache beſchäftigt und hat neuerdings 
eine Minlſterialrathsſtelle im Ministerium des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ausgeſchlagen. In Bezug auf die 


Haltung des Czechismus in der Gegenwart hört man, 


daß derſelbe abwartend auftritt und die Verwickelungen 
van den Südſtawen gehörig auszubeuten gedenkt. N 
Miniſee Bach, welcher, wie ich Ihnen letzthin ſchrſeb, 
das Großkreuz des Leopoldordens erhalten und in den 
Freiherrenſtand erhoben werden ſollte, hat beide Aus⸗ 
BEE TR, indem et wohl fühlen mochte, 
wie ſolche Belo nungen ihn vol kommen um jene Po⸗ 


pularität bringen müßten, die er ſich neuerlichſt durch 


ſeine durchgreifenden Reformen im Gebiete der Juſtiz⸗ 


1 


ötganiſation erworben hat. Einer feiner erſten Schritte 
als Miniſter des Innern war die Entfernung Du 


en Unter⸗Staatsſektetärs, da die Wirkſamkeit 


dem Staatsrath her berüchtigten Dr. Pipitz von dem 


mit verantwortlichen 


2036 
dieſes Mannes ſtets mit Argwohn betrachtet wurde. 
ueberhaupt ſoll dieſer Poften gar nicht wieder beſetzt 
werden, ſondern die Eintheilung in fünf Sektionen 
Hi Chefs als genügend befunden 
worden ſein. Pipitz hat für ſeine der Dynaſtie durch 
feine bewährten Rathſchlaͤge geleiſteten Dienſte die Gou⸗ 
verneurſtelle bei der Nationalbank erhalten, die ſehr be⸗ 
quem und einträglich iſt und immer ſolchen Beamten 
verliehen wird, die man nicht mit einer kahlen Penſion 
abfertigen will. — Die in den Friedensſchluß mit 
Sardinien aufgenommene Amneſtie für alle flüch⸗ 
tigen Lombarden bereitet der Regierung nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheiten, da ſie dadurch gezwungen wird, 
auch in den übrigen Probinzen ähnliche Gnadenakte 
zu erlaſſen, um nicht ungerecht zu ſein; doch hört man 
leider, daß ſich in dem übrigen Theile der Monarchie 
die Verzeihung nur für Strafen bis 1 Jahr Kerker 
erſtrecken ſoll, was freilich nichts minder als eine Am⸗ 
neſtie heißen könnte. nen 
NB. Wien, 13. Aug. (ung. Ang.] Aus dem 
Hauptquartier des F3 M. Haynau geht nachſtehender 
Bericht vom 5. und 8. ein: Nachdem die Magyaren 
am 3. d. am linken Theißufer aus Uj⸗Szegedin zu: 
rückgedrängt und der dortige Brückenkopf beſetzt wor⸗ 
den war, bezog die feindliche Armee vor Szöreg eine 
feſte Stellung, um unſer Debouchiren aus dem Brük⸗ 
kenkopfe zu hindern. Die Stärke derſelben betrug Über 
30,000 Mann mit 40—50 Geſchützen unter den Be: 
fehlen des Dembinski, Meszaros, Deſſewffy 
und Guyon. Am 5. d., um 4 Uhr Nachmittags 
wurde die feindliche Stellung angegriffen und eine 
Kavallerie⸗Diviſion zur umgehung des feindlichen lin⸗ 
ken Flägels beordert. Der Kampf dauerte bis Son⸗ 
nenuntergang, worauf Szöreg und die feſte Stel⸗ 
lung erſtürmt, 5 Kanonen erobert und bei 400 
Gefangene eingebracht wurden. Das Schlacht⸗ 
feld war feindlicherſeits mit Todten und Ver⸗ 
wundeten bedeckt, während unſer Verluſt nur 
10—15 Todte und 95 Verwundete betrug; un⸗ 
ter letzteren wird GM. Benedek als leicht verwun⸗ 
det genannt. Der Einbruch der Nacht ließ eine Eräf: 
tige Verfolgung nicht zu. Während dieſer Vorgänge 
bei Szegedin hat FMe. Ramberg mit dem 3. Ars 
meekorps ben Theißübergang bei Kaniſa im heftigſten 
Feuer erzwungen. Die k. k. Armee rückte am 6. d. 
allenthalben vor; am 8. d. war das Hauptquartier 
bereits in Lovrin und F3M. Haynau hoffte am 
9, vor Temeswar zu ſtehen. N 
* Wien, 13. Auguſt. [Aus Ungarn. — Ein 
Gerücht aus Trieſt.] Das geſtern über die Er⸗ 
eigniſſe bei Schäßburg erſchienene Bulletin hat die 
Mehrzahl der Bevölkerung, welche durch das Vorrilk⸗ 
ken der Magparen bis beinahe an die öſterreichiſche 
Glenze fo ziemlich eingeſchüchtert iſt, wieder ermuthigt, 
Allein eine längere Unterbrechung der Kommunikation 
mit Peſth und dem Innern Ungarns würden ihre bit⸗ 
tern Früchte tragen und den lebhaften Verkeht bald 
wieder ins Stocken bringen. — Fürſt Felir Schwar⸗ 
zenberg iſt geſtern aus Warſchau zurückgekommen. 
— Ein heute Morgens publizirtes Armee-Bulletin aus 
Szegedin bis zum Sten hat alle Erwartungen über⸗ 
troffen und die Bevötkerung wieder zu Athem kom⸗ 
men laſſen. — Aus Wieſelburg wird von heute 
Morgens gemeldet, F Me. Cſorich hat ſchon geftern 
fein Hauptquartier nach Altenburg verlegt. Heute 
tückt es nach Wiefelburg und morgen gegen Ra ab 
vor, Aus Preßburg wird von geſtern gemeldet: Das 
Waagthal wimmelt von herantückenden 
Ruſſen. Vom Feldmarſchall Pakiewitſch iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß er gegen Großwardein 
aufgebrochen ifi, Ein Schreiben aus Semlin v. 7. 
meldet: Koſſuth fü in Pancſo va. — Ein unver: 
bürgtes Schreiben aus Trieſt von vorgeſtern Mor: 
gens meldet, Admiral Dalerhup hat 3 Dampfer ver⸗ 


— 


langt. Er hat die venetianiſche Flotte 40 Miglien von 


| Venedig abgeſchnitten und wird ſie vielleicht über⸗ 

wältigen können. t 

Privatbriefe aus Debreczin beſtätigen der „Preſſe“ 

das Vortücken der ruſſiſchen Nordarmee gegen Groß⸗ 
wardein. Gleich nach dem Einrücken des Fürſten 


von Warſchau wurde G. M. Tolſtoi mit einer ſtarken 1 


Abtheilung Kavallerie zur Verfolgung des Feindes auf 
auf jener nach Uffalu nach Großwardein entſendet. — 
F. M. L. Gorczakotv, Chef des tuſf. Gen. Baan 
meiſterſtabes nahm hierauf eine große Recognoseie 05 
vor. Der Großftieſt Konstantin befand ſich ſorkwäh⸗ 
rend in feiner Nähe. An den verſchledenen Sage 
gegen Großwatdein ſollen ſich gegen 50,000 agya⸗ 
ren befinden, f * 2 

N. B. Wien, 14. Aug. [Tagesbericht Man 
‚euwartet heute den zum Feſtungsgouverneur von Mainz 
1848 nicht mehr in Wien wart, a 
Graf Web 1 ele Coutiee nach Krakau 
abgereiſt. — Der Kaſſer übertaſchte geſtern Morgens 
6% Uhr die auf dem Glaeis vor dem Fränzenskhor 
manövrirenden Truppen, und ließ fie vor ſich vorbei 
befiliren und erereiten. — 


der Straße nach Poscia und ein anderes leichtes Korps 


und der fetbiſche Voltsanfihe 


Afdunten NER hen Aesch welche ſeit dem März 
zherzog war. — Der k. k. Major 2 


Man ſpricht davon, daß 
den 18., als am Geburtstage des Kaſſers, den ſoge⸗ 


nannten Bürgertegimentern die Waffen zurückgegeben 
werden ſollen. & viel Freude dies Anürfeiee: Aigen 


dürfte, fo wird andererſeits die Natſonalgarde ſchmerz⸗ 
lich dreinſchauen, wenn ihre Hoffnung, d 
Nationalgardengeſetz, jede frühere Sonderung aufhe⸗ 


aß das neue 


ben würde, dadurch getäuſcht wäre. — Geſtern wurde 
vom Gouverneur Welden ein Zirkular an alle Zei⸗ 
tungs⸗Redaktionen geſchickt, mit der Warnung, künftig 
keine Berichte von den Stellungen der k. k. 
Armee zu liefern, weil dadurch die Operations- 
pläne an den Feind verrathen würden. Die Preſſe 


und der Lloyd werden namentlich zitirt, daß ſie in 


letzter Zeit Notizen gaben, welche durch ihre Ausführ⸗ 
lichkeit, als Verrath am Vaterlande betrachtet 
werden können. Wer dieſer gegebenen Warnung nicht 
eingedenk iſt, muß das erſte Mal beim Uebertretungs⸗ 
falle 100 Fl., das zweite Mal das Doppelte zahlen 
und das dritte Mal wird mit dem Verluſt der Kon⸗ 
zeſſion für die Dauer des Belagerungszuſtandes, ge⸗ 
ſtraft. — Gegen den in Paris ſich aufhalten Doktor 
Rieger foll wegen Anklage des Hochverraths eln 
Steckbrief erlaſſen worden ſein. — Aus amtlicher 
Quelle wird berichtet, daß der geweſene Redakteur der 
„Wiener Zeitſchrift,“ Ritter von Frank, wegen poli⸗ 
tiſcher Umtriebe in Dresden verhaftet ſein ſoll und 
daß die hieſige Centralkommiſſion geſonnen iſt, ihre An⸗ 
fpeüche au denſelben geltend zu machen, da er als thä⸗ 
tig Mitwirkender am 6. Oktober ſich ſehr kompromit⸗ 
tirt haben fol. — In St. Pölten iſt, wegen häu⸗ 
ſiger Defettion zu 10 und 12 Mann des Alexander⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 2 (meiſtens aus gefangenen 
Honveds und Huſaren beſtehend) das Standrecht pu⸗ 
blizirt 4 0 Meyerbeer war einige Tage hier, 
und ſoll dem Vernehmen nach Beſprechungen mit 
Sn Wer die Aaffaheung des en ge⸗ 
habt haben, die, wenn ſie ein glückliches Reſultat lie⸗ 
fern, den gefeierten Tonkünſtler bald wieder hierher 
zurückführen werden. Geſtern iſt er nach Gaſtein ab⸗ 
gereiſt. a 

N. B. Wien, 14. Auguſt. [Ung ariſche Ange 
legenheiten.] Sicherem Vernehmen nach befeſtigen 
ſich die Magyaren in Raab und ſollen beträchtliche 
Streitkräfte an ſich ziehen. Die weſtlichen Komitate 
des rechten Donauufers find auch nicht fo vollſtändig 
pazifizirt, als es wünſchenswerth wäre. Namentlich 
gilt dies in Betreff der Komitate Symegh, Borſod, 
Tolna und Veszprim. — F. M. L. Graf Faleenhayn 
marſchitte in der Nacht vom 9. auf den 10. d. von 
Maxton⸗Vaſathely gegen Stuhlweilßenburg, vor deſſen 
Thoren er um 2 Uhr Morgens ankam. Mittlerweile 
wurden die Bewohner der Stadt von dem magyari⸗ 
ſchen Stadthauptmann zum Widerſtande aufgefordert 
und es gelang ihm mit ſeinem Anhange, bei 2000 M. 
zum Auszug gegen die k. k. Truppen zu bewegen. 
Vor der Stadt fliegen fie auf das k. k. Mi- 
tie. Von Seite der Inſurgenten begann das 
Feuer, doch fielen» nur wenige Schüſſe, wo⸗ 
durch ein kk. Lieutenant verwundet wurde. Als hierauf 
das Militär das Feuer erwiederte und ungefähr 10 M. 
auf feindlicher Seite fielen, wurde der Rückzug von 

eite der Inſurgenten nach der Stadt und von da 
nach Veßprim, wo ſich ungefähr 1500 bis 2000 Ma⸗ 
anaren befinden ſollen, angetreten. FMe. Falkenhayn 
befahl die Stadt in Brand zu ſchießen. Um 10 Uhr 
Morgens erſchien aus der Stadt eine Deputation und 
kat um Schonun bald darauf kamen die zwei an⸗ 
deren Deputationen. Nachmittags Uhr wurde den 
Bürgern gestattet, das Feuer zu löſchen, nachdem bei 
100 Häufer der Vorſtadt ein Raub der Flammen 
geworden. Aus dem auptquartier Rum a 
vom 8. d. erfährt man, daß der Banus im Be⸗ 
griffe ſtand, wieder . Oſſenſtoe zu ergreifen. At: 
18, was die öffentlichen Blätter 
rückung der Suparmee geſagt, beruht ſonach, wie die 
Be Se e 
Das Streifkorps 7 unn 
6. bel Moe e im Tſchaikiſten⸗Oiſtrikte, alſo an den 

'otpoſten der Sude gelangt; die Verbindung 
öftetteichifchen Haupt⸗Armee unter KIM. Hay⸗ 


lich abgeurthellte Frau v. Ude f 
Rech tn vis Hleige Sede algen — F. 
Hartlieb wurde mit Fa ane 75 ang penſionirt 


mitevich zum Sberſthſt 


(Aus Ungarn.) Aus den 
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weiffenburg iſt von den k. Truppen beſetzt. Die 
Sal hatte die Trikolore aufgeſteckt und wurde deß⸗ 
halb feindlich behandelt. Ein Schreiben aus Ruma 
vom 7. meldet: Koſſuth hatte am 3. d. Perlasz 
paſſirt und ſich nach Pancſova gewendet. Er wurde 
auf dieſer Flucht noch immer gleich einem Herrſcher 
empfangen. s K 

Preßburg, 12. Auguſt. [Allerlei Gerüchte) 
gehen heute von Mund zu Mund; mit Beſtimmtheit 
wird von einer bedeutenden Niederlage des Görgey⸗ 
ſchen Korps erzählt; andererſeits will man wiſſen, daß 
ein Theil der ungariſchen Truppen in Peſth eingerückt 
fei, Da bei der geſtörten Kommunikation jetzt weder 
mündliche noch ſchriftliche Berichte dies beſtätigen kön⸗ 
nen, und zudem eine bedeutende Anzahl kaiſerlich kö⸗ 
niglich öſterreichiſcher Beſatzungstruppen in Ofen und 
Peſth die ganze Umgebung genau Überwachen, fo iſt 
Grund genug vorhanden, dieſe Nachricht als falſch an⸗ 
zunehmen. Mit dem heutigen letzten Gänſerndorfer 
Train (halb zwölf Uhr Abends) wird die Avantgarde 
erwartet, und viele der hier in Garniſon liegenden Of⸗ 
fiiere gehen daher nach dem Bahnhofe, um die neuen 
nkömmlinge zu empfangen. Heute Nachmittag mars 
ſchirte auch Infanterie in bedeutender Zahl mit klin⸗ 
gendem Spiele durch unſere Stadt. Im Laufe des 
heutigen Tages ſind zwanzig Kanonen, meiſt ſchweren 
Kaliber's, weittragend, ins Schloß befördert worden 
Morgen werden ſie daſelbſt nach allen Gegenden hin 
aufgeſtellt; eine hinlängliche Menge mit Munition be⸗ 
ladene Wagen folgte dem Transporte. Die höchſten 
Punkte der nahen, dem Schloſſe gegenüber liegenden 
Bergeshöhen find mit Militär beſetzt worden. — Die 
Vorpoſten und Patroufllen find auch ſeit einigen Ta⸗ 
gen verſchärft. (Lloyd.) 

Olmütz, 13. Auguſt. Geſtern kam ein Trupp un⸗ 
gariſcher Civilgefangene unter ſtarker Eskorte hierorts 
an, dem Ausſehen nach ſchienen ſie der wohlhabende⸗ 
ren Klaſſe anzugehören. Man bemerkte unter ihnen 
viele ifraelitifche Phyſiognomien. (N. 3.) 


Von dem Cernirungs⸗Corps Venedigs iſt nachfolgender 
Bericht des Herrn FMe. Grafen Thurn, datirt vom 10. 
d. M. hier eingelangt: „Ein aus Venedig zurückgekehrter 
Vertrauter hat die wichtige Nachricht gebracht, daß Manin 
von der Aſſemblea wieder an die Spitze der Regierung mit 
Directorial⸗-Gewalt unter Vorbehalt der Ratifikation von 
Beſchlüſſen über politiſche Verhältniſſe geſtellt wurde. — 
Dieſer Umſtand erſcheint ſehr wichtig, indem er einer Voll⸗ 
macht zu Unterhandlungen . und eine Bürgſchaft 
der nahen Schlußſcene dieſes großen Dramas enthalten 
dürfte. Es iſt dies um ſo wahrſcheinlicher, als Kapitula⸗ 
tions⸗Anträge, welche am ten oder sten d. M. durch den 
Kommandanten eines franzöſiſchen Oampfſchiffes überbracht 
wurden, und nach mündlicher Verſicherung des Marine⸗ 
Ober⸗Kommando⸗Adjutanten, Manin ſelbſt ſich erboten hatte, 
zu einer Unterredung zu erſcheinen, jedoch hiervon wieder 
abwich, weil er dadurch gegen den, nicht dafür ſtimmenden 
Volkswillen verſtoßen würde. Als am ten d. M. die 
Uebertragung der Regierungs⸗Gewalt an Manin in Venedig 
ſtattfand, ſchien es, daß er, um eine Kapitulation, welche er 
als unvermeidlich vorausſah, abzuſchließen, nur den aufge⸗ 
regten Volkswillen und die Machinationen einer extremen 
Partei zu bekämpfen hatte. — Würde indeſſen auch nach 
der vom Herrn Vice⸗Admiral am ten d. M. mitgetheilten 
rückgängigen Bewegung der Flotte, die Blokade zur See 
dermaßen geſchwächt, daß Venedig ſich wieder mit Lebens⸗ 
mitteln von der See aus verſehen könnte, ſo dürfte es trotz 
deſſen Manin ſehr ſchwer werden, die Stadt vor dem ver⸗ 
heerenden Feuer unferer Landbatterlen zu retten. — Der 
Vertraute verſicherte ferner, daß in Venedig über das Aus⸗ 
laufen ſeiner Flotte eben kein Jubel zu vernehmen war, 
und daß nur einige, Nichts entſcheidende Schüſſe gewechſelt 
wurden. — Derſelbe Bote giebt gleichfalls mit früheren 
Nachrichten übereinſtimmend an, daß Kornfrüchte fo wie faſt 
alle Lebensmittel höchſtens bis 17ten d. M. ausreichen dürf⸗ 
ten; daß die Beſchießung der Stadt im Volke eher Erbitte⸗ 
rung, als den Wunſch ſich zu unterwerfen, erzeuge, und daß 
demnachſt Ausfälle auf der Landseite wahrſcheinlich ſtattha⸗ 
ben dürften. — Aus dieſem Anlaſſe wurden die Cernirungs⸗ 
Truppen erinnert, ihre Wachſamkeit zu verdoppeln. Uebri⸗ 
gens find die von uns gemachten neuen Verſchanzungs⸗Ar⸗ 
beiten, Verpfählungen und dergl. nach den letzten Berichten 
bereits vollendet, und es wird daher nur deren angemeſſe⸗ 
ner Vertheidigung bedürfen, um ein, günftiges Endreſultat 
zu erzielen.“ — Wien, am 13. Auguſt 1849. 

* Nach Berichten aus Meſtre vom 12. d. zieht 
ſich die k. Belagerungs⸗Armee auf 8 Miglien 
zurück. Alle Dörfer müſſen geräumt und die 
Vorräthe mitgenommen werden, damit Venedig 
keinen Proviant beziehen könne. Aus Mailand 
wird vom 10. gemeldet, daß das k. Beſatzungsheer 
aus Piemont laut des Friedens abſchluſſes binnen acht 
Tagen abzieht. 0 

* [Aufhebung der Blokade von Venedig.] 
Aus Trieſt wird unterm 11. Auguſt berichtet: Unfere 
Flotte ſteht nicht mehr vor Venedig, ſondern an der 
iſtriſchen Küſte, von welcher fie 40 Seemeilen entfernt 
if. Das iſt offiziell — die Blokade hat alfo 
aufgehört und die venetianiſche Flotte, welche nach 


zu verſuchen, um Proviant mit ſich zu nehmen. Vice⸗ 
admiral Dahlerup ſelbſt kommandirt unſere Flotte 
und hat dieſelbe in 2 Abtheilungen an der iſtriſchen 
Küſte aufgeſtellt, während die Dampfer das Weite 
durchkreuzen, um die feindlichen Schiffe zu beobachten. 
Es geht aus dieſer Bekanntgabe nicht mit Veſtimmt⸗ 
heit hervor, ob ſich unſere Flotte offenſiv oder blos 
defenſiv verhalten werde. Die momentane Aufſtellung 
deutet auf das letztere. Sie wird es aber wohl nicht 
bleiben, denn Venedig hat jetzt das Meer frei und 
kann alle Schmuggler aufnehmen. Es iſt in der That 
eine neue Anordnung ergegangen, nach welcher die 
Ausfuhr von Lebensmitteln und Brennmaterial auf 
einige Zeit, noch was immer für einen Ort und was 
immer für ein Grund vorhanden ſei, nur über beſon⸗ 
dere Erlaubniß des k. k. Militär⸗Oberkommandos ſtatt⸗ 
finden darf. Ueber die venetianiſche Flotte haben wir 
keine weitere offizielle Andeutung. Daß fie nicht 15 
Meilen von der Küſte ſtehen geblieben ſein mag, iſt 
natürlich; denn die Depeſche, welche der „Cuſtozza“ 
brachte, beſagt ſelbſt, daß ſie in Ordnung und vereint 
ſich vorwärts bewegte, überdies findet man 15 Meilen 
von der Küfte keinen Proviant. 
Rußland. 

* Warſchau, 14. Auguſt. [Einnahme von 
Groß⸗Wardein.] Die geſtern von der Armee hier 
eingegangenen Nachrichten melden, daß der Sieg des 
Fürſten Paskiewicz über die Magparen bei De: 
breczyn fo bedeutend war, daß 6,000 Gefangene ge⸗ 
macht wurden. Der Fürſt verfolgte den Feind mit 
dem 3. Armee⸗Korps und nahm Groß⸗Wardein. 
Gleichzeitig griff der Feldmarſchall Haynau den 
Feind an, ſchlug ihn, und rückte auf der Straße nach 


Arad vor. 
Schweiz. 

Bern, 9. Aug. [Reduktionen der Truppen.] 
In der Rhein⸗Armee ſind bereits Reduktionen ange⸗ 
ordnet; ſo wird von jeder Brigade ein Bataillon ent⸗ 
laſſen nebſt allen Spezialwaffen bis auf eine Batterie 
und eine halbe Kompagnie Kavalerie per Diviſton. — 
Ein auffalles Kreisſchreiben erließ am 6. d. das ſchweiz. 
Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departement an die Kantone, welche 
aufmerkſam gemacht wurden, „daß Spione und ge⸗ 
heime Agenten (agens provocateurs) in großer Zahl 
die Schweiz nach allen Richtungen durchkreuzen, ſei 
es, um die Flüchtlinge zu überwachen oder zu gefähr⸗ 
lichen Handlungen zu verleiten, ſei es, um die Um⸗ 
triebe der Jeſuiten⸗ oder Reaktions⸗Partei aufzumun⸗ 
tern, indem fie die Unterftügung fremder Heere zuſa⸗ 
gen, ſei es endlich, um in leicht zu errathender Ab⸗ 
ſicht in der Schweiz Aufregung zu verurſachen und zu 
nähren.“ Was an der Sache iſt, wiſſen wir nicht. 

(Köln. 3.) 
It alien. 

* „ Nom, 4. Auguſt. (Zuſtände. — Aus 
Gaeta. — Garibaldi. — Cor dova.] Seitdem 
die drei Kardinäle am Ruder der Regierung ſind, 
herrſcht der Schrecken in Rom. In dieſer Nacht 
warten auf verſchiedenen Plätzen und Straßen Trup⸗ 
pen ſtationirt. Die Verwaltungs⸗Akte der Kardinäle 
machten die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln nothwen⸗ 
dig. Ein Inquiſitionstribunal iſt unter dem Namen 
„Cenſurrath“ eingeſetzt, (un consiglio di censure, 
per conoscere le qualita. a la condotta degl' 
impregalih. Sie mogen ermeſſen, welch' ein weites 
Feld hiermit der Angebetei geöffnet iſt. — Aus 
Gaeta wird gemeldet, daß der Papſt geſtern die neu⸗ 
geborene Prinzeſſin der Königin von Neapel unter 
großen Feierlichkeiten getauft hat. Das Kind hat 
nicht weniger als 32 Namen erhalten. — Heute 
Morgen iſt Oudinot mit einer großen Anzahl Of⸗ 
fiziere in Gaeta gelandet. Er wurde von dem Papſte 
aufs Feierlichſte empfangen. Der General wird das 
Großkreuz vom Piusorden in Brillanten erhalten; es 
wird daran gearbeitet. — Garibaldi mußte ſich vor 
den Verfolgungen der Oeſterreicher in die Wälder bei 
Magnavacca retten. — Der General Cordova, der 
Kommandant der ſpaniſchen Expeditionstruppen, ſoll 
wegen der Mißhelligkeiten mit Oudinot durch den 
General Odonelt erſetzt werden. 

Frankreich. 
I Paris, 12. Auguſt. [Die Spaltung der 
Rechten. Der Graf von Chambord. Ver⸗ 
miſchte Nachrichten.] Ein Faktum beherrſcht in 
dieſem Augenblicke die innere Politik Frankreichs: die 
in der Majorität der Kammer vorgegangene 
Spaltung. Der Krieg zwiſchen der ultra⸗katholiſchen 
Partei und den voltairianiſchen Conſervativen iſt in 
hellen Flammen ausgebrochen. Das Feuer iſt von 
beiden Seiten eröffnet; der „Conſtitutionnel“, treu ſei⸗ 
nen Traditionen vor der Juli⸗Revolution her, bes 


verſchwinden; es iſt darum nöthig zu handeln. 


ein Brief Montalembert's in dem „Journal des Des 

bats“ giebt ein neues Prozeßſtück. — Es wird mir 

übrigens verſichert, daß Thiers ſeit einiger Zeit die 

Ueberzeugung gewonnen hat, wie ſeine Allianz mit der 

katholiſchen Partei und den Conceſſionen, die er ihr 

gemacht, ihn in Paris zu Grunde richten müſſen, 

da in dieſer Stadt der revolutionäre Geiſt nur durch 

den liberalen gedämpft werden könne. Er habe nur 
deshalb auch die erſte Gelegenheit ergriffen, auf ekla⸗ 

tante Weiſe mit dieſen gefährlichen Verbündeten zu brechen, 
die ihm ſelbſt nicht dazu dienen konnten, das Minifterium 

zu ſtürzen. Man glaubt, daß Thiers dahin ſtrebe, die Stel⸗ 

lung einzunehmen, welche er unter der Monarchie inne 

hatte, nämlich als Führer des linken Centrums; es 

werden ihm wohl an 100 konſervative Deputirten auf 

dieſes Terrain folgen. Dupin der Aeltere ſchließt ſich 

den Tendenzen Thiers an. Er hat bereits vor kur⸗ 

zem in einer Geſellſchaft mit folgenden Worten zu er⸗ 

kennen gegeben, daß er ſich von den äußerſten Par⸗ 

tejen entfernt halten will: „Es iſt kein Unterſchied — 

ſagte er — zwiſchen den Rothen und Weißen; ſie 
kreiſchen von beiden Seiten mit derſelben Heftigkeit, 

nur zeigen die Weißen nicht die Fäuſte.“ Der Graf 

von Chambord befindet ſich in dieſem Augenblick in 

Hannover und wird ſich in Kurzem nach Ems bege⸗ 

ben, wo ſeine Gemahlin ſich bereits eingefunden hat. 

Unterdeß werden hier die ſeit mehreren Monaten eröff⸗ 

neten Subſcriptionsliſten, um dem Grafen ein Paar 

herrliche Piſtolen zum Geſchenk zu machen, geſchloſſen. 

Eine Deputation wird die Piſtolen nach Ems brin⸗ 

gen. Der eigentliche Zweck dieſer Manifeſtation iſt 

Folgendes: den Grafen mehr und mehr zu ermuthi⸗ 

gen, ſich von der ultra⸗xeaktionären Partei loszuma⸗ 

chen; ihm ferner die Differenzen der legitimiſtiſchen 

Partei vorzulegen und ſeine Entſcheidung zu verlan⸗ 

gen; ihn alsdann auch dahin zu beſtimmen, die Zurück⸗ 

gezogenheit, in der er ſchon ſo lange lebt, aufzu⸗ 

geben, und ihm die Nothwendigkeit zu beweiſen, daß 

er ein Lebens⸗ und Willenszeichen von ſich gebe. Denn 

man vergißt in Frankreich eine Partei gar ſchnell, wenn 

ſie keinen Chef hat. Wenn der Graf v. Chambord 

ſich durch keine wichtige That bemerkbar macht, ſo 
werden ſeine Freunde durch die anderen Konſervativen 
bald abſorbirt ſein und von dem Schauplatze ruhmlos 
Viel⸗ 
leicht hätte man ohne die Thorheiten don Straßburg 
und Boulogne auch nicht an Louis Napoleon gedacht. 
Um alles dieſes dem Grafen vorzulegen, begeben ſich 

bereits Viele auf die Wanderung nach Ems. — Die 
Kommiſſion, welcher der Antrag der 90 Bergdeputirten 
Betreffs der Unabhängigkeit Ungarns überwieſen 
ward, hat nach kurzer Berathung beſchloſſen, der Ver⸗ 
ſammlung vorzuſchlagen, den Antrag nicht in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. — Von Gautier iſt heute eine öf⸗ 
fentliche Erklärung zu leſen, in welcher ers behauptet, 
in keinerlei Weiſe Pierre Bonaparte provozirt zu ha⸗ 
ben. Die Unterſuchung über jenen Vorfall iſt bereits 
im Gange. — Der Moniteur veröffentlicht heute das 
Dekret über Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes von Paris. \ 


Sohales und Provinsielles. 


Breslau, 15. Auguſt. Der heutige „Brest. Anz.“ 
enthält über den geſtern erwähnten bedauernswerthen 
Konflikt folgenden „verbürgten“ Bericht: „In der Nacht 
vom 12. zum 13. d. M. verlangte ein Offizier gegen 
3 Uhr Einlaß in ein Haus in der Biſchofſtraße, und 


ſuchte dieſen durch Klopfen an die Hausthür und — 


Klatſchen mit den Händen zu erwirken. Hieran nahmen 
ein Paar junge Leute, die ebenfalls des Weges in der 
Biſchofſtraße kamen, Anſtoß. Sie gingen an den Of⸗ 
ſizier heran, und verboten ihm dieſe in ihren Augen 
unzuläſſige Störung der nächtlichen Ruhe. Der Of⸗ 
ſizier war aber nicht geneigt, ihren Ermahnungen 
nachzukommen, ſondern bedeutete beide, daß ſie ihrer 
Wege gehen möchten, anſonſt er ihnen dieſelben ma⸗ 
chen werde. Dies fruchtete aber nicht, die beiden Her⸗ 
ren, ein Handlungsbefliſſener und ein Porzellan⸗Maler 
gingen vielmehr ihrerſeits dem Offizier zu Leibe, gerie⸗ 
then mit ihm in Wortwechſel und riefen den Wächter 
herbei, mit dem Verlangen, den Offizier zu verhaften. 
Dies war dem letzten wieder zuviel und er erklärte, 
daß, wer gegen ihn ſich vergreifen ſollte, ſchlecht an⸗ 
kommen würde, indem er dann vom Degen Gebrauch 
machen müſſe. Dies fruchtete aber nicht, der Wort⸗ 
ſtreit währte weiter, das Eindringen auf den Ofſizier, 
der nunmehr gegen die Warnung des Wächters wirk⸗ 
lich den Degen zog, und ſeinen Gegner damit zu be⸗ 


arbeiten begann. Wahrſcheinlich iſt aber wohl wenig⸗ 
ſtens anfangs, die Sache nicht ganz ernſt, ſondern nur 
flach gemeint geweſen. Im Streite aber empfing doch 


derſelben amtlichen Angabe bereits 15 Seemeilen von ſtreitet kühn die Unfehlbarkeit des Papſtes; anderer⸗ 
ihrem Ausgangspunkte entfernt war, hegt ohne Zwei⸗ ſeits bringt der „Univers“, das Journal von Mon⸗ 
fel die Abſicht, eine Landung an der iſtriſchen Küſte talembert einen ſehr beißenden Artikel gegen Thiers; 
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der eine Gegner des Offiziers eine Wunde in d n Leib, ſtalte. Es ſei daher wohl zu wünſchen, daß die Be⸗ machau, Patſchkau und in den Dörfern Walddorf und 
die gewiß durchaus nicht gefährlich iſt, wie ſich daraus ſtrebungen jenes Geiſtlichen auch von hier möglichſt Woitz ziemlich heftig aufgetreten. — Es iſt bemerkens⸗ 


ergiebt, daß heute, am 14. d. M. früh, der Verwun⸗ 
dete bereits ganz wohlbehalten und ohne alle Beſchwerde 
ausgehen konnte. Die Verletzung iſt nur eine leichte. 


Das Horn des Nachtwächters brachte bald mehrere 


ſeiner Kollegen, der Läem auf der Straße aber eine 
nicht unbedeutende Zahl Menſchen zuſammen. Die 
Streitereien wurden gehemmt und fomit der Sache ein 
Ende gemacht. — Der ganze Vorfall iſt nichts als 
ein reiner Streit, wie derſelbe zu aller und jeder Zeit 
nicht nur zwiſchen. Militär und Civil, ſondern auch 
unter dem Civil ſtattgefunden hat und noch oft ſtatt⸗ 
finden wird. Etwas Weiteres hat die Sache in keiner 
Art zu bedeuten, die Unterſuchung iſt übrigens einge⸗ 
leitet.“ 


K Breslau, 14. Auguſt. (Zum Grenzverkehr.) 
Als die Gemahlin des ungarifhen Major Beier 
dieſem nach Deutſchland folgen wollte, wurde ſie, wie 
unlängſt gemeldet worden iſt, von den öſterreichiſchen 
Grenzbeamten in Zug mantel trotz der völlig genü⸗ 
genden Paſſe angehalten. Man berichtete die Sache 
nach Wien und wurde, wie zu erwarten ſtand, von 
dort angewieſen, die Weiterreiſe der Dame ungehindert 
erfolgen zu laſſen. Da ihr durch den allzu großen 
Pflichteifer der Grenzbeamten ein unfreiwilliger Aufent⸗ 
halt von mehr als acht Tagen verurſacht worden iſt, 
ſo hat, wie wir hören, ihr Gemahl gegen die Verzö⸗ 
gerer eine Klage wegen Schadloshaltung erhoben. 


$ Breslau, 15. Auguſt. [Katholiſcher Gen: 
tral⸗Verein.] Die geſtrige Sitzung wurde mit einem 
Vortrage religiöſen Inhalts von dem Studirenden 
Wolf eröffnet. Hierauf verlas der Vorſitzende die 
ſchriftliche Anfrage eines Proteſtanten: ob auch den 
Bekennern feiner Confeſſton der Zutritt in die Vers 
ſammlungen des katholiſchen Central⸗Vereins geſtattet 
fi. Der Frageſteuer erwartet, die Antwort aus den 
Zeitungsberichten zu erſehen; wir freuen uns daher, 
ihm dieſelbe hier mittheiten zu können. Der Vorſiz⸗ 
zende erklärte nämlich, daß auf Grund früherer Be⸗ 
ſchlüſſe, Niemandem der Eintritt verſagt ſei, der von 
einem Mitglied des Vereins eingeführt werde. Herr 
Kanonikus Baltzer fügte noch die Bemerkung hinzu, 
daß Andersgläubige wohl als Gäſte den Verhandlungen 
beiwohnen, keinesweges aber als Mitglieder in dem 
Vereine Aufnahme finden könnten. Der Zweck des 
Vereins ſei außer der Förderung der ſpeziell katholiſchen 
Intereſſen auch die Hebung des allgemein religioſen 
Bewußtſeins. — Hieran knüpfte der Redner eine Er⸗ 
wiederung auf folgenden Paſſus in dem jüngſt ausge⸗ 
gebenen Programm eines Eutholifhen Gymnaſiums. 
„Auch die zweimaligen Wahlen, an denen eine Anzahl 
Lehrer als Wahlmänner betheiligt waren, brachten 
manche Störungen. Hierzu traten die Aufregungen, 
welche zu manchen Zeiten die Zeitverhältniſſe in der 
Stadt ſelbſt mit ſich brachten, und die nicht ohne 
Wirkung auf die Schüler blieben, wiewohl wir dieſel⸗ 
ben nach dem Beſchtuſſe der Lehrer⸗Konfe⸗ 
renz möglichft vor der Theilnahme an diskutirenden 
Verfammlungen jeder Art zurückhielten, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, deshalb von einer Seite her, wie dem 
Direktor geſchehen, “) in feiner Katholizität verdächtigt zu 
werden. — Kann ein Vernünftiger Zweifel darüber 


hegen, ob Schüler in eine Verſammlung gehören, wo 


es möglich iſt, daß über ihren Lehrer oder gar ihren 
Direktor öffentliche Urtheile gefällt werden und wo ſie 
üder dieſelben mit zu Gerichte ſitzen.“ — Nachdem 


Herr Baltzer dieſe Stelle wörtlich vorgeleſen hatte, 


indem er darauf hinweiſt, daß der Zweck des katholi⸗ 
ſchen Central⸗Vereins die Belehrung, nicht aber die 
Diskuſſion fei. Der Redner erinnert ferner an die 
von ihm in Vorſchlag gebrachten Jugendvereine, deren 
Aufgabe die Förderung der Pietät gegen Eltern, Lehrer 
und Vorgeſetzte fein ſollte und findet ſomit die in dem 
Schlußſatze enthaltene Beſchuldigung vollkommen wider⸗ 
legt. Die Gründung der Jugendvereine ſei aber noch 
nicht erfolgt, weil die zu dieſem Behuf ernannte Kom⸗ 


miſſton vorher den nöthigen Aufſchluß Über die Sta: 


tuten ähnlicher Vereine in Mainz, Düſſeldorf und 
Koln nachgeſucht habe. — Herr Hauptmann Wenzel 
ans Reichenbach nimmt das Wort, um den Gruß des 
dort beſtehenden katholiſchen Zweigvereins zu überbringen. 
Derſelde wird mit vielem Beifall aufgenommen und erwie⸗ 
dert. Hr. Erzprieſter Felsram aus Warmbrunn ſtattet 
ebenfalls den Brudergruß des daſigen Zweigvereins ab. 
Hierauf entwirft der Redner ein Bild von dem Zu⸗ 
ſtande der deulſchen Katholiken in Paris, welchen er 
auf einer Reife aus eigener Anſchauung kennen gelernt 
hat. Es gebe in der franzöſiſchen Hauptſtadt 35,000 
katholiſche Deutfche, deren Seelenheil einem einzigen 
Geistlichen, dem Abbé Mosblach anvertraut fei, 
der übrigens fein Amt mit vieler Aufopferung verſehe. 
Die Schulen könnten nur von den Sammlungen exi⸗ 
ſeiren, die derſelbe von einem Tage zum andern veran⸗ 


e) Man ſebe den Artikel über die Sigung des Rate 
Gentr.Ver. in Nr. 153 d. Ztg. Ten 


| unterftügt würden. Dagegen erklärt ſich Hr. Baltzer, | 
da dieſe Pflicht dem Lyoner Miſſionsverein obliege, 


welchem zu obigem Zwecke bedeutende Summen aus 
Deutſchland zufließen. Kuratus Weltz theilt mit, 
daß der gedachte Miſſionsverein trotz der in neueſter 
Zeit verminderten Einnahmen überall thätig eingreife; 
er beantragt daher, die Aufmerkſamkeit des Lyoner Di⸗ 
rektoriums auf die Lage der katholiſchen Deutſchen in 
Paris hinzulenken. Herr Seminardirektor Baucke 
erinnert an die Nothſtände vieler katholiſchen Gemein⸗ 
den in nächſter Nähe, eben ſo Herr Regierungsrath 
Bartel und Profeſſor Gitzler. Herr Kanonikus 
Baltzer ſpricht noch die Behauptung aus, daß die 
Schuld an der Regierung liege, worauf die Verſamm⸗ 
lung kurz vor 10 Uhr geſchloſſen wird. 


Breslau, 15. Aug. [Schwurgericht.] Unter 
den 13 Geſchworenen für die Stadt Breslau für die 
erfte Seſſion des Schwurgerichts befinden ſich dem 
Vernehmen nach die Herren Tſchocke, Severin 
(Maurermeiſter), Herbig (Müllermeifter), Philipp 
Aderholz, Ruthardt (Buchhändlet), Frank, Neu: 
mann (2) Stadträthe, Emanuel Kudraß (Partiku⸗ 
lier), Burghardt (Gaſtwirth), Theod. Eichborn 
(Banquier), Friedländer (Kommerzienrath). 


Ratibor, 14. Auguſt. (Königsſchießen. 
Fürſt Schwarzenberg,] Geſtern und vorgeſtern 
war hier eine ſo lebendige Regſamkeit, wie ſie nur ſel⸗ 
ten getroffen wird. Die Hauptveranlaſſung war das 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde, die in dank⸗ 
barer Erinnerung an den hochſeligen König ihr Kö 
nigsſchießen am erſten Sonntag nach dem 3. Auguſt 
feiert und diesmal aus örtlichen Gründen daſſelbe um 
8 Tage verſchieben mußte. Schon Sonnabend Abend 
war Zapfenſtreich und Ständchen und am andern Mor: 
gen weckte die Reveille zeitig zum feſtlichen Tage. Um 
8 Uhr war Ausmarſch und wurde diesmal kein König 
herausgeführt, da dieſer, Herr Appellationsgerichtsrath 
v. Tepper, ſchon früher nach Berlin gereiſt war, um 
ſeinen Platz als Abgeordneter in der erſten Kammer 
einzunehmen. Nur die beiden Marſchälle wurden vom 
Rathhauſe auf die Schießſtätte geleitet und hatten ſich 
hierbei die eingeladenen Spitzen der Militärbehörde und 
die Magiſtratsmitglieder betheiligt. Nachmittags war 
ein ſehr bedeutender Extrazug nach der Landecke und 
fuhren mit Einſchluß der 85 aus Koſel gekommenen 
563 dahin ab. Ueberhaupt kommen die Extrazüge 
jetzt ſehr auf, da fie ſchon von Kandrczin aus gehen 
und Viele aus dortiger Nähe daran Theil nehmen, 
Endlich war auch noch im Keilſchen Garten Konzert 
unſeres von der Reiſe zurückgekehrten Labus, der die 
ſehr zahlreichen Beſucher außerordentlich ergötzte. Ge⸗ 
ſtern endete das vorbezeichnete Schützenfeſt mit einer 
Königstafel, an der es recht gemüthlich zuging und an 
der es an kräftigen, 
fehlte. Beſonders haben die ausgebrachten Geſundhei⸗ 
ten des Herrn Präſidenten v. Kirchmann auf den 
Schützenkönig, des Herrn Oberſtlieutenant v. Fran⸗ 
kenberg und des Herrn Bürgermeiſter Semprich 
recht angeſprochen. — Anlangend die Reiſe des Fürften 
Schwarzenberg iſt zu erwähnen, daß derſelbe in 
öſterr. Oderberg ſehr ungnädig war, weil die Ma⸗ 
ſchine, die ihn befördern ſollte, ſtundenlang auf den 
nöthigen Dampf warten mußte. 


* Neiſſe, 14. Auguſt. [General⸗Lieutenant 
v. Werder. Cholera. Ungariſche Sympathien.] 
Der General⸗Lieutenant v. Werder, Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeur und Kommandant des hieſigen Platzes, hat 
ſich bei dem Offizierkorps und den Behörden der Stadt 
empfohlen, um heut eine, muthmaßlich auf den Zeit⸗ 
raum von zwei Monaten ſich ausdehnende, dienſtliche 
Inſpicirungsreiſe zu unternehmen. Wie wir hören, ſoll 
der General v. Winning, welcher bisher in Pleß ſta⸗ 
tionirt war und den Oberbefehl über die in Oberſchle⸗ 
ſien zuſammengezogenen Corps führte, beordert ſein, an 
Stelle des Generals v. Werder einſtweilen als erſter 


Kommandant hier einzutreten und auch die Geſchäfte 3 


der Diviſion zu übernehmen. Dem Kommandeur der 
Kavalerie: Brigade, Oberſt v. Treskow vom 1. Kür 
raſſier⸗Regiment, wird, dem Vernehmen nach, ſo lange 
dies durch die Abweſenheit des Generals v. Winning 
in Neiſſe erforderlich iſt, das Kommando über die 
Truppen an der öſterreichiſchen Grenze übertragen wer⸗ 
den. Dem bei der Garniſon ſehr beliebten General 
v. Werder wurde geſtern, am Abende vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe, von dem Offizierkorps der Garniſon noch ein 
militäriſches Ständchen gebracht. — Leider läßt die 
Cholera in ihrer Heftigkeit noch nicht nach; man ſieht 
auf den Straßen ungemein viel in Trauerkleider ge⸗ 
hüllte Leidtragende. Es ſind ſeit etwa 8 Wochen 120 
Perſonen vom Civil und 18 vom Militär allein an 
der Cholera geſtorben, was im Verhältniß zu einer 
Einwohnerzahl von ungefähr 12,000 Seelen wohl ſehr 
erheblich genannt werden muß. Auch in der Umge⸗ 
gend iſt dieſe verherende Krankheit, beſonders in Ott⸗ 


erheiternden Geſundheiten i 


werth, daß ſich jetzt auch hier ſelbſt bei höher geſtellten 
Perſonen einige Theilnahme für die Ungarn kund zu 
geben beginnt. Die ausgezeichnete Führung der un⸗ 
gariſchen Truppen, die Kühnheit und beſtändige Kampf⸗ 
bereitſchaft der ungariſchen Regimenter, das ritterliche 
Auftreten der kommandirenden Generale, auch in Be⸗ 
ziehung auf ihre Gefangenen, gegenüber der Unfäbig⸗ 
keit der öſterreichiſchen Führer, gegenüber den beſtändi⸗ 
gen Niederlagen, welche die öſterteichiſchen Truppen 
erleiden und dem harten, ja oft grauſamen Verfahren, 
mit der die öſterreichiſchen „Haynau's“ auftreten, kann 
auf die Dauer bei dem preußiſchen Volke, deſſen Größe 
vorzugsweiſe auf eine ruhmvolle militäriſche Ge⸗ 
ſchichte baſirt it, und in welchem der militärifche Geiſt 
faſt vor Allem gepflegt und ausgebildet wird, beim 
Bürger wie im Heere nicht ohne Eindruck bleiben. 


(Oppeln.) Im Bereich des koͤniglſchen Appellatſons⸗ 
Gerichts zu Ratibor wurde ernannt: der Aktuarius Schrei⸗ 
ner in Satibor, interimiſtiſch zum Depoſital⸗Kaſſen⸗Aſſiſten⸗ 
ten bei dem Kreis⸗Gericht in Neiſſe. — Verſetzt: die Appel⸗ 
lationsger.⸗Referend. Gnielka und Heimbrod zu Breslau an 
das Appellations⸗Sericht in Ratibor. — Ausgeſchieden: der 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Säglitz zu Neiffe, wegen ſeiner 
Anſtellung bei der General⸗Landſchaft. 


SER... an TEE LIE EEE ATELIER ET TESTEN een, 


In ſer at e.. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 21 Perſonen als erkrankt, 12 als ges 
ſterben und 3 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 
Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 
Breslau, den 15. Auguſt 1849. 


Königliches Polizei- Präſidium, 


Den Herren Wahlmännern der Vorſtädte 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß der dem getroffenen Abkommen gemäß von 
den Herren Wahlmännern des Kreiſes ihren behufs 
der Deputirtenwahl vorzuſchlagende Kandidat erſt 
Sonnabend den 18. d. M. vor dem wirklichen Wahl⸗ 
Akte genannt und vorgeſtellt werden kann, weil deſſen 
Vorwahl bis dahin hat verſchoben werden müſſen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1849, 


In Abweſenheit und Vertretung des Präſidenten 
des vorſtädtiſchen Wahl⸗Comite's: 
Fürſt. 


— — — 


Seit unferer letzteren Anzeige vom 28. Jult find zur 
unterſtützung Breslauer Landweper Familien ferner einge: 
gangen: 5 9 80 

. P. ‘Hl. Landrent 
be henne 2 Rift. G. N. v. 5. 


) Ertr nes 
Gh ftteien Konze tes abzüglich Koſten 
Dr. Mattersdorf! 
Ober⸗Reg.⸗Nalh 1 
Struenſee . 


1 8 7 
2 for v. Knebel⸗Döberitz 1 Kthl. 


A. Soeichert 5 Rtl. 


3 Rtl. = E. Fränckel Söhne 25 Rel. 
pl. 1 Kihl. 20 Sor. F. Shmidt 5 Rıhı. Geh. Mediz. 
Kath Ebers 2 Rthl. Kaufm. Stempell 3 Rthl. Aus der 


Gen ⸗Komm., Dennius 20 Sgr. Bermeſſunge-Revſſor Geiß⸗ 

15 1 Kthl. Durch den alete ben Dr. Buberetitn = an 

er = n Neiſſe 

Rtl. 10 Sg., als Ertrag n 3 Rthl. Apo⸗ 

l., zuſammen 184 Rthl. 8 Sgr. 9 Pf. 

theker Sauer 1 Riel ö Beitragen: Spe e Nat 

2 Rihl.; pro Juni bis Auguſt bezahlt. 

fernere geneigte Gaben und hoffen, daß 

auch diejenigen unſerer wohlhabenderen Mitbür⸗ 

— die an ſie N Geſuche bisher 

ger fallt gelaſſen haben, ihren Wopithätigkeitsfinn 
ſpäter noch bethätigen werden. 8 

Breslau, den 15. Auguſt 1849. 
Das Comité zur Unterflügung Breslauer Landwehrmänner 


und ihrer Familien. 


| Theater: MR n 
Donnerstag: „„Vor e 
Komifchee Sittenge Akten von 


r. Ernſt Raupach. 7 

eitag: Eeſtes Gaſtſpiel der königl. 

ten. Kammerjanperin Fräulein 

Leopoldine Tuczeck aus Berlin und 

des Herrn von giner, vom groß⸗ 

herzogl. Hoftheater in Schwerin: „Mar⸗ 

tha“, oder: „Der Markt zu Nich⸗ 
mond.“ Oper in 4 Akten. Muſik von 
Friedrich von Flotow. „Lady Harriet 

Durham“, ; 

„Lponel“, Herr v. Rainer. 

Die geſtern ausgefallene Gaſtdarſtellung 
des Fräulein Lucile Grahn findet Sonn: 
abend den 18. Auguſt ſtatt. Die bereits zu 
dieſer Darſtellung gelöften Billets find für 
Sonnabend gültig. Wer dieſelben für Sonn: 
abend nicht behalten will, erhält den bezahl⸗ 
ten Betrag im Theater⸗Bureau in den ge: 
wöhnlichen Geſchäftsſtunden zurück. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Eugenie 
mit dem Kaufmann Herrn Auguſt Gröger 
in Schweidnitz beehren wir uns Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

a Mündner und Frau, 

Pächter der koͤnigl. prinzl. Güter Ober: 

und Nieder⸗Altsmannsdorf. 

Altsmannsdorf bei Camenz, 

den 12. Auguſt 1849. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eugenie Mündner, 
1 Auguſt Gröger. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Albrecht Weber, 
} Emma Weber, geb, Althans. 

Tragis bei Leipzig. den 14. Auguſt. 

Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute früh 2½ wurde meine liebe Frau 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Auras, den 14. Auguſt 1849. u 

eierabind, Paftor, 
Entbindungs- Anzeige. 

Die heute Nacht 2 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Agnes, 
geb. Saſſe von einem muntern Knaben be: 
ehrt ſich allen lieben Verwandten und Be: 
kannten ftatt jeder beſonderen Meldung bier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Friedrich v. Wanſch, 
Lieutenant und Adjutant im 11. Landw.⸗Reg., 
derzeit zu Oppeln. 

Breslau, 15. Kuguſt 1849, 

Todes⸗Anzeige. 

Den am 10ten d. M. in dem Alter von 
28 Jahren 3 Monaten an der Auszehrung 
erfolgten Tod des Cand. der Theol. Herrn 
Carl Sommer zeigen deſſen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten die Hinterbliebenen hier: 
durch ergebenſt an. . 

N. Siegersdorf bei Freiſtadt, 

den 12. Auguſt 1849. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige, daß heute Morgen un⸗ 
ſere liebe Tochter und Schweſter Marie 
Münfter und geſtern Nachmittag unſre 
Schweſter und Tante Wilhelmine 
Neumann nach ſchweren Leiden an der 
Cholera verſchieden ſind. 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) a 
Am 8. Auguſt entſchlief ſanft nach langen 
Leiden zu Bad Re nerz unfer theurer Gatte 
und Vater, der königl. Poſimeiſter Rauch, 
in einem Alter von 40 Jahren. Mit betrüb⸗ 
ten Herzen widmen wir dieſe Anzeige allen 
reunden und Bekannten. 
Gthiwig, den 14. Auguſt 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 
Tief betrübt zeigen wir das vorgeſtern 
Abend, im Alter von 25 Jahren, an der 
Cholera erfolgte Ableben unſerer geliebten 
Tochter und Schweſter Louiſe Amanda Scholtz 
Verwandten und theilnehmenden Freunden an. 
Breslau, den 16. Auguft 184. 
Joh. Friedr. Scholtz und Frau. 
Max und Herrmann als Brüder. 
Das Begräbniß findet Heut Nachmittag 
um 3 Uhr ſtatt. Das Trauerhaus iſt Jun⸗ 
kernſtraße 9. 


Aufruf. Herr Popeliug, vor einiger 
Zeit En ET Rentmeiker in Lang⸗ 
Hermsdorf hieſigen Kreiſes, wird hierdurch 
aufgefordert, ſeiner Schuldigkeit gegen die 
Unterzeichneten ſofort nachzukommen. 
O. Siegel und M. Sauermann 
in Freiſtadt. 


Donnerſtag den 16. Auguſt Abends 
8 Uhr General-Verſammlung. 
des Vereins für phyſiologiſche Heilkunde 


; Eine Wohnung 
in der Beletage, beſtehend in 12 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Beigelaß; das Ganze 
ſehr bequem, iſt ſofort billig zu vermiethen 
und zu beziehen. Das Nähere Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 28 beim Hauswirth. 


Fräulein Leopoldine Tuczeck. 
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Mädler, populäre Aſtrono mie, m. Atlas, 1846, Hfrz., 174 Rthlr. Heuſſi, 
Experimental⸗Phyſik, in 2 Abthl., 1843, m. 6 Kpfif., 1 Rihle. Dr. Müller, Phyſik und 
Meteorologie, in 541 Holzſchnitten, 1846, 1 Rihlr. Oken, allgem. Naturgeſchichte, m. 
Reg., 14 B., eleg. Hfrz., Lepr. 19% f. 9 Rthlr. Gedichte von Grünig, Hfrz., 1 Athlr. 
Blumauer's ſämmtl. Werke, 7 B., 1½ Rthlr. Bojardo's verliebter Roland v. Regis, 
1840, dp. 4 f. 2½ Rthlr. Börne's Schriften, 14 B., eleg. geb., 7 Rthlr. Shakſpeare's 
Werke v. Schlegel u. Tieck, 12 B, eleg. geb., 5 Rthlr. Heyne, Geſchichte Napoleons, 
in 2 B. m. 22 Stahlſt., eleg. geb., 1½ Rthir. Shelley's poetiſche Werke, üderſ. v. Seybt, 
in 1 B., 1844, 2 Rihle. Theätre de Racine, Paris 1843, 25 Sgr. Stenzel, Seriptores 
rerum Silesiacarun, 2 B., 1839, Ldpr. 8 f. 3 Rihlr. Tiſchirner's Pred. v. Geldkorn, 
4 B., Ldp. 6% f. 2½ Rihlr. Richter, Kirchenrecht, 1844, Kap. 3 f. 2 Rthlr. Wimmer's 
Flora von Schleſien, 2 B., Hfrz., 1844, 2 Rihlr. Conv.⸗Lex., 12 B., Hfrz., 7te Aufl, 
5% Rthlr. Bei Friedländer, Kupferſchmiebe⸗Straße Nr. 40. 

— . ů— — . — — ——— 


Zur Großherzoglich badiſchen Stgats⸗Anleihe, deren Vertheilung am 31. Au⸗ 
guſt d. J., ſowie zur Kurfürſtlich heſſiſchen Staats⸗Anleihe, deren Vertheilung 
am 1. Dezember d. J. ſtattfindet, kommen nachſtehende Gewinne zur Entſcheidung als: 
1G. * 30,000, 1 G. 3 15,000, 1 G. à 5000, 4 G. à 2000, 13 G. a 1000, 20 G. a 250, 
1960 G. von 50 und 42 Gulden; ferner 1 G. à 32,000, 1 G. à 8000, 1 G. & 4000, 
1 G. & 2000, 2 G. a 1500, 3 G. a 1000, 5 G. a 400, 10 G. à 200, 20 G. à 120, 
31 G. à 100 und 425 G. a 55 Thaler Pr. Courant. Für obige beide Anleihen kann 
man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshauſe mit zufammen 2½ Thlr. Pr. Et. (oder 
für die badifche mit 1 Thlr. und die kurheſſiſche mit 1 ½ Thlr.) unter frankirter Zuſendung 
betheiligen. & N Moritz Hirſch, 

5 Effekten⸗ und Staats⸗Papiere⸗Geſchäft in Hamburg. 
An ſelide und achtbare Männer, welche ſich damit befaſſen und deshalb in 


N 


S 


frankirten Briefen an mich wenden wollen, übertrage ich den Verkauf unter vortheithaften | 


Bedingungen. D. O. 


Geliebte Kameraden! Ye 


Hell ſtrahlt die glorreihe Zeit der Freiheitskämpfe von 1813 bis 1815 in der Ge: 
ſchichte, allen künftigen Zeiten ein leuchtendes Vorbild unwandelbarer Treue, todesmuthiger 


Begeiſterung und opferwilliger, ſiegerringender Liebe eines wackern Volkes für ſeinen ange⸗ 


ſtammten König, für ſein theures Vaterland. Und dieſe begeiſterte Geſinnung aller preu⸗ 
ß ſchen Volksſtämme ſtrahlte gleichſam in einen Brenn⸗ und Glanzpunkt zuſammen in 
„Vater Blücher,“ dem heldenkühnen „Marſchall Vorwärts.“ 

Darum wollen wir alte Krieger, die wir die alte Treue bewahrt und wir jüngere Lan⸗ 
deswehr, die wir fie ererbt, gemeinfam das Gedächtniß des großen Heidengreiſes und jener 
großen Zeit an ſeinem Grabe und National-Denkmal zu Krieblowitz bei Canth (unweit 
Breslau), am Jahrestage der Schlacht an der Katzbach, Tonntag den 26. Augnuſt 
dieſes Jahres feierlich begehen und fordern Euch auf, Ihr Veteranen (Freiwilligen⸗ und 
andere Kriegervereine, welche Namen Ihr auch haben mögt) und Euch, Ihr Landwehr⸗ 
Vereine Preußens, die Ihr die alte Treue bewahrt und den Wahlſpruch „Mit Gott für 
König und Vaterland“ im Herzen trazt, aus allen Provinzen bei unſerem Feſte mög⸗ 
lichſt zahlreich zu erſcheinen oder wenigftens Deputationen zu ſenden. Welche Provinz 


wird zurückbleiben!? 
Feſt⸗Ordnung. 
1) Am Sonntag den 26. früh Abfahrt von Breslau mit Extrazug nach Canth. — Ber: 
Sammlung am Bahnhof von Canth. . 5 
2) Gemeinſame Vorſtellung ſämmtlicher Deputationen vor der Commieſien. 
3) Ordnung des Feſtzuges, Ausrücken zum Denkmal mit Muſik, Aufſtellung vor demſel⸗ 
ben und Geſong eines patriotiſchen Liedes. 
4) Eröffnungs⸗Feſcrede, vom Eentra⸗Präſidenten der ſchleſiſchen Landwehr⸗Vereine Kame⸗ 
rad Sternaux. 
5) Geſang. 
6) Standrede. 
7) Ehrenſalven und Geſang. 0 4 5 2 
8) Reden der Nepräfintanten verſchiedener Vereine mit Zwiſchen⸗Geſängen. 
9) Gemeinſchaftliches Mittagseſſen. (Jeder ſorgt dabei für ſich, doch find alle nothwen⸗ 
dizen Einrichtungen und Vorbereitungen fo getroffen, daß es an nichts manaele.) 
10) Am Nachmittag (der übrigens dem geſelligen Vergnügen gewidmet ſſt) poetſſchehumo⸗ 
riſtiſche Rede des Veteranen Kamerad Zogt. 
11) Vereinsrede des Kamerad Sternaux. 
12) Rückmarſch nach Canth unter großem Zapfenſtreich und Rückfahrt mit Extrazug nach 


Breslau. 1 
Die Feſt⸗Kommiſſion 
des ſchleſiſchen Central Landwehr und Veteranen-Haupt⸗Vereins. 
Für die Landwehr⸗Vereine: Für die Veteranen: Vereine: 
Ph: Sternaux, In Vertretung 
Central⸗Präſident ſämmtlicher ſchleſiſchen dand- Sr. Excellenz des General-vieutenants 
wehr⸗Vereine: Baron Hiller v. Gärtringen, 
„Mit Gott für König und Vaterland.“ Praſident des Veteranen⸗Haupt⸗ Vereins für 
Nitfche, Kardell, Arnold, Lövy, Schleſien. 
Berg, Nichter, Die Brreranen: Komm ſſion: 
Graf Neichenbach⸗Schönwald. Warnke, Berndt, v. Hülſen Zimmer, 
N Hoffmann, Wiedner, Graf Matuſchka. 


Churheſſiſche und Badiſche Prämien⸗Anleihen 
vom Jahre 1845. Heſſiſche Gewinne: Thir. 32,000, 800, 4000, 2000, 2 5 100% 3 A 
1000, 5 a 400 2c. Badiſche Gewinne: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 2000, 13 „ 1000 ıc. 
ur nächſten Ziehung am 31. Auguſt 18.9 koſtet eine Badiſche Nummer 
1 Thlr. und eine Heſſiſche 2 Thlr. — eine Badiſche und Heſſiſche zuſammen 3 Thlr. Pläne 
gratis bei J. Nachmann u. Comp., Banquiers in Mainz. 


Die Gewehr⸗Fabrik von Chriſtian Sturm in Suhl 
empfiehlt ſich in allen Sorten Jagd⸗Gewehren, Büchſen mit und ohne Herſchfänger, fo wie 
Gewehrtheile, beſtens. Die Herren Büchſenmacher werden auf ein vollſtändiges Lager Lüt⸗ 
ticher damascirter Doppel: und Büchsflenten⸗Läufe aufmerkſam gemacht, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſe Läufe hier garantirt und zu dem Lütticher Fabrik⸗Preis abgelaſſen werden. 

Doppelte Jagd⸗ Gewehre von dem Preiſe zu 20 Rthlr. an aufwärts, find ſämmtlich 
mit Lütticher Läufen verſehen. * 

unterzeichnete, die aus der Stur m'ſchen Fabrik berelts mehrere Gewehre bezogen 
haben, können die höchſt reele und faubere Arbeit mit im Einklange ſtehenden Preiſen an: 
gelegentlichſt empfehien. 

Freiſtadt, den 13. Auguſt 1840. 


Neue holländiſche und ſchottiſche Vollheringe 
und nordiſche Kräuter⸗Anchovis 


empfingen wieder und empfehlen 


Carl Straka, Hermann Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. Dorotheen- und Junkernſtraße⸗Ecke 33. 


M. Sauermann. 


A| termeifter Johann Guſtav König geh 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße Nr. 64 belegenen, dem Aale 
gen, auf 14,614 Rttr. 16 Sgr. 3 Pf. 


A| aefhägten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 20. September 1849 Bor 


mittags um 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Kießling in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. hehe 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Beſitzer, Tiſch⸗ 
lermeiſter Johann Guſtav König hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, 21. Februar 1849. 5 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Offener Arreſt. x 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Simon Hausmann hierſelbſt iſt heute 
der Concurs-Prozeß eröffnet worden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche. von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und anderen Sachen, 
oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an den⸗ 
ſelben noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſol⸗ 
ches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie: 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 

das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 
Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder an 
fonft Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet, und zum Beſten der Maffe 
anderweit beigetrieben werden. j 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran 
habenden Unterpfandes oder anderen Rechts 

daran gänzlich verluſtig gehen. 1 

Breslau, den 2. Auguſt 1849. 

Königl. Stadtgericht. U. Abtheilung. 


Bekanntmachung, 
die Berdingung des Holz- und Licht⸗Bedarfs 
für das Stadtgericht zu Breslau pro 
1840 — 50 betreffend. ! 
Der Holzbedarf des unterzeichneten 
Stadtgerichts von ungefähr 150 Klaftern 
Erlenholz und der Bedarf an gegoſſenen 
Lichten für das Jahr 1849 — 50 follen an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 22: Auguſt d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 1 
vor dem Herrn Kanzleirath Schauder in 
unſerem Notariats-Zimmer anberaumt. 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchriftlich 
einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt einzufinden und das Weitere 
zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Bestellung einer Caution ven 
150 Thalern gehört, können bis zum Termin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in 
unſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1849. 
Koönigliches Stadtgericht. 

Perfonal = Ediktal = Citation. 
Ferdinand Theodor Pohle, 
welcher ſeit zwei Jahren allhier als Gold⸗ 
und Silberarbeiter etablirt geweſen und ge⸗ 
ſchehener Anzeige zufolge, Schulden halber 
flüchtig geworden iſt, wird andurch vorgela⸗ 
den, anhero zurückzukehren und ſich längſtens 

bis zum 

dritten September 1849 

beim unterzeichneten Stadtgericht anzumel⸗ 
den, unter der Verwarnung, daß entgegenge⸗ 
ſetzten Falls die im Mandate vom 2. Auguſt 
1783, publicirt mittelft Oberamtspatents vom 
27. September 1783 5 5, 6, 7, 0, 10, 11, 
12 ar geordneten Rechtsnachtheile, in ſo weit 
ſolche noch anwendbar, in Ausführung ge⸗ 
bracht, auch ſonſt wegen feiner Perſon und 
feines Vermögens in contumaciam den Rech⸗ 
ten gemäß werde verfahren we den. 

Budilfin (Bautzen), in der ſächſ. Oderlaufig 

am 22. März 1840, 
Das Stadtgericht. 
D. Lehmann, Stadtrichter. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Wallisfurch bei Glatz hat 
den ſeit vielen Jahren verpachteten Eiſenham⸗ 
mer auf eigene Rechnung in Betrieb geſetzt, 
und offerirt hiermit 

alle Sorten Stab⸗, Schloſſer⸗ und 

Anadrat⸗Eiſen fo wie Pflugſchaare 

und Wagen⸗Axen, 
in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen werden auf das prompteſte aus⸗ 
geführt und Zahlungen find nur zn das uns 
terzeichnete Amt zu leiſten. 

Wallisfurth, den 13. Auguſt 1849, 

Das Rent⸗Amt. 
F. Gebauer. Stein. 


Im Intereſſe der geehrten Herren Reiſen⸗ 
den fühle ich mich veranlaßt, das Hotel 
de Berlin in Kaliſch in Bezug auf Be⸗ 
quemlichkeit, große Reinlichkeit, äußerſt freund⸗ 
lichen Empfang und mäßige Preiſe, der 
Wahrheit gemäß beſtens zu empfehle 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 

f E. Scholz. 


Zwei Repofitorien, 1 Tiſch und L eiferner 
Ofen ſind billig Ai verkaufen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 36, 2 Treppen. 


Ver des ergutes 
Polniſ — mit ‚Bubehöe, Sen. 
v reiſe 1 
Das Sitteram Polniich-Kefel mit Zubehör 
Janny und Stoſchenhoff, Grünbergſchen Kreis 
ſes ſoll nach dem Beſchluß des Beſitzers, Land⸗ 


ſchafts⸗ Direktors Grafen v. Stoſch, vom 


1. Juli 1850 ab, auf 9 Jahre verpachtet 
00 18 a * Pacht⸗ 
gebote ſteht ein Termin auf den i 

20. Oktober 2 Vormittags 

um r 4 
in dem Kommiſſions⸗Zimmer zu Polniſch⸗Keſſel 
anz zu ſolchem werden der Landwirthſchaft 
kundige und kautionsfähige Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen. 

Die Verpachtungs bedingungen find bei dem 
Juſtizrath Neumann zu Grünberg, ſo wie 
auch bei dem Wirthſchafts⸗Amt zu Polniſch⸗ 
ae ausgelegt, und wird von ſolchen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift ertheilt. — 
Das Gut enthält 3 Hauptvorwerke, gegen 
1600 Morgen Ackerfläche, größtentheils Wei⸗ 
zenboden, und daher auch zu Oelfrüchten vor⸗ 
züglich geeignet, ferner gegen 400 Morgen 
Oderwieſen und 100 Morgen Raſenweide, 
Gärten und Weinberge. Das Gut iſt größ⸗ 
tentheils ſeparirt, und gewährt nach mäßiger 
Veranſchlagung gegen 6300 Rthl. Reinertrag 
ohne die vorbehaltene Forſtnutzung. Es wer: 
den 6000 Rtl. Pachtkaution erfordert. Pacht⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich im Licitations⸗ 
Termine über ihre. ökonomiſchen Kenntniſſe 


durch Atteſte, fo wie über ihre Kautions⸗ 


fähigkeit auszuweiſen. 


Auktions⸗Anzeige. 


Der Nachlaß des Fräulein v. Bailleul, 
beſtehend in einer Tiſchuhr, Kleidungsſtücken, 
Leinenzeug und Betten, Möbel und Hausge⸗ 
räthen 2 ſoll Dienftag, den 22. d. M., 
Nachmittag 3 uhr in Nr. 15, Scheitniger 
Straße (beim Zoll⸗Amte) gegen baare Zah: 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 

g Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

In Folge Auftrags des königlichen Kreis⸗ 
gerichts zu Grottkau ſollen im Wege der Exe⸗ 
kution nachbenannte Vollblutpferde, als: 

1) die braune Stute, Hamton, 10 Jahr alt, 
mit unregelmäßigem Stern, nebſt Fohlen, 

2) die braune Stute, Hermeline, im äten 

Jahre, mit Stern und Schnippe, 
3) der braune Hengſt, Fontens, 4 Jahr alt, 
mit Stern, 
4) eine braune Füllenſtute, im 2ten Jahre, 
mit Stern, 0 
5) ein Füllenhengſt, Sommerrappen, mit 
Stern, 2 Jahr alt, und 
6) ein Fuchshengſt⸗Füllen, 1 Jahr alt, ſo wie 
7) ein vierſitziger halbgedeckter Wiener Wa⸗ 
gen, welcher im beſten Zuſtande ſich be⸗ 
ndet, 
1 auf den 23. Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 uhr, 
vor dem hieſigen Rathhauſe öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Grottkau, den 14. Auguſt 1840. 
Knispel, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ergebene Offerte. 

Ein junger Kaufmann, militärfrei, verhei⸗ 
rathet, 35 Jahr alt, in den meiſten Branchen 
routinirt, ſucht unter den ſolideſten Anſprüchen 
ein Placement als Buchhalter, Rechnungs⸗ 
führer, Privatſecretair, Fabrikaufſeher, Kaſtel⸗ 
lan oder eine dergl. geeignete Stellung hier⸗ 
ſelbſt am Platz. Nähere Mittheilungen er⸗ 
fahren die geehrten Reflektanten in dem Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir Meſſergaſſe Nr. 39. 


Eine Wirthſchafterin, die mir von 
deren hohen Herrſchaft beſonders empfohlen, 
wie tüchtige Köchinnen und Kammer⸗ 
mädchen empfiehlt bittend den geehrten 
Herrſchaften zur weitern Annahme 

Wittwe Reiche, Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Ein Commis, gegenwärtig noch in Kondi⸗ 
tion, der polniſchen Sprache mächtig, wünſcht 
zu Term. Michaelis anderweitig placirt zu 
werden. Näheres in der Tabakhandlung 
Nikolaiſtraße Nr. 69. . 


beute den 10, Auguſt: Konzert der 
Breslauer d. eater⸗K 
nter Ander t i 
Sinfonie in 3 1 5 


Ouverture zum Beherrſcher der Geiſter, von 
C. v. Weber. i 


Fürſtensgarten. 


Freitag den 17. Auguſt: großes 


Doppel⸗Konzert. 
Ausgeführt von einem Militär⸗Muſikchor 
und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Entree für Herrn 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


e Schweizerhaus. 
Heute, Donnerstag den 16. Auguſt: 
Großes Militär⸗Horn⸗Konzert. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrod, Donnerfiag den 16. Auguſt, 
ladet ergebenſt ein 8: Lindner, 
2 Kioltrfiwaße N 10, 

Für ein hieſiges bedeutendes Comptoir 
wird ein junger Mann mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen und von anſtändi⸗ 
ger Familie, mit Penſion geſucht. Das 
Nähere Neue Schweidnitzer Straße 

Nr. 3d. 
bei Herrn Friedländer. 


Ein geübter Copiſt, der eine gefällige 
Hand ſchreibt, ſucht noch mehr Beihäftioung. 


Zu erfragen Taſchenſtr. Nr. 22, 2 Tr. 


Mehrere Pharmacenten, der polni⸗ 
ſchen Sprache kundig, können in der Provinz 
und Stadt Poſen M. T., ſehr empfehlens⸗ 
werthe, mit hohem Gehalt verbundene Stel⸗ 
len erlangen. Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
theilt ſehr gern der Apotheker und Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 


Zu einem beſtehenden ſoliden Handlungs⸗ 
Geſchäft wird ein Theilnehmer gewünſcht. 
Bedingung iſt ſtrenge Solidität und eine Ka⸗ 
pitals⸗Einlage von circa 3000 Rthl. Auf 
gefällige Adreſſen unter Chiffre N. an die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, 
wird bereitwilligſt Auskunft ertheilt. 


= Wanzen Tod a Fl. 4 u. 8 Sgr. = 
artſch, Reuſche Str. Nr. 2. 


Ein dreſſirter ſchwarzer Vorſtehhund iſt 
zu verkaufen auf dem Holzhofe in der gold⸗ 
nen Sonne, Oderthor. 

Wohnungs: Anzeige, 
Bald oder zu Michaelis ift zu billigen 


1 zu vermiethen: die Hälfte der erſten 


tage mit Balkon und Ausſicht zur Prome⸗ 
nade, nebſt Stallung und Wagenplatz, fo wie 
auch mehrere mittlere und kleinere Wohnun⸗ 
gen. Das Nähere daſelbſt beim Haushälter 
Ecke Sandſtraße Nr. 12 und Heilige⸗Geiſt⸗ 
Straße Nr. 21. 

Zwei ſchöne helle Wohnungen 

zu 30 und 50 Rthlr. jährlich find Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 24 zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


ſind zu Michaelis Kupferſchmiedeſtraße⸗ und 
Schuhbrückenecke 58—43 (zum goldnen Stück) 


‚eine kleine Wohnung von 2 Zimmern nebft 


Küche im Iſten Stock, eine eben ſolche im 
2ten Stock und eine große von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör im Zten Stock, 


Privat⸗Hotel, 


Schweidnſtzer Straße Nr. 5, im gelben Lö: 
wen, nahe am Ringe, ſind für jede Zeit ele⸗ 
gant möblirte Zimmer zu haben im erſten 
Stock bei Funke. 


Die Bäckerei 
nebſt Wohnung, Friedrich-Wilhelms⸗Straße 
Nr. 15, iſt zu vermiethen und von Michaelis 
ab zu beziehen. Näheres zu erfragen am 
Neumarkt Nr. 1 im Laden. 


—— ——— — — — — 
Belohnung dem Finder eines verlor: | ——— I? I I tr 


nen alten ſchwarzen Jagdhundes mit neuſil⸗ 
berner Halskette, welcher denſelben am Rath⸗ 
hauſe Nr. 10 an den Haushälter Scharf 
abgiebt. 
300 Nihlr. 

werden gegen doppelt pupillariſche Sicherheit 
auf ein gut rentirendes Haus in Mitten der 
Stadt geſucht. Das Nähere Oderſtraße 
Nr. 21, 3 Treppen. 958 

um etwafgen Irrungen zu begegnen, zei: 
gen wir hiermit ergebenſt an, daß die Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtgüter⸗Expedition mit unfern 
wohleingerichteten 


Omnibus - Wagen 


täglich nach Krotofepin. und Oſtrowo und 
von dort hierher zurück, nach wie vor Karle⸗ 
plag im Pokoihof geſchleht, weshalb wir 
auch auf unfere Firma geneigteſt zu achten 


bitten. 
S. N. Ka er u. 
aus Rete ch Komp. 
i älfte der zweiten Eta 
8 der erſten ſind zu vermſethen 
Junkernſtraße Nr. 34. 


In vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Fiſcher⸗ 
ſtraße Nr. 22 ein Quartier im zweiten Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entré und Beigelaß (Sommerſeite). 

Desgl. 1 einzelne Stube für einen Herrn 
bald oder Michaelis d. J. beziehbar. 

Desgl. neue Kirchgaſſe Nr. 6 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß. Das Nähere neue Kirchgaſſe 9, 
beim Zimmermſtr. A. Hayn. 

Von Michaelis d. J. ab find noch einige 
elegante und bequem eingerichtete Wohnungen 
mit Gartenpromenade zum Preiſe von 60 bis 
220 Rthlr. zu vermiethen. Näheres Welden⸗ 
ſtraße (Stadt Paris) Nr. 25, beim Haushälter. 


Karlsſtraße Nr. 48 
find zu vermiethen und Michaelis oder ſogleich 
zu beziehen die erſte Etage, beſtehend aus 


Pferden und Wagenplatz, 

Karlsſtraße Nr. 49 
zu Michaelis 1 kleine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben und Zubehör. Das Nähere 
Schweidnitzer Straße Nr. 11 im Comtoir⸗ 


Druck und Veclug von Graß, Barth und Com p. 


e 2060 


apelle. 


befindliches 


d'or 112 % 
0 handlongs⸗ P 
6 Stuben nebſt Zubehör, Stallung zu drei Schuld E 


B. 4% 9a © 


Große Auktion. 

Den 27. Auguſt ), Vormittags von 9 
bis Nachmittags 4 Uhr und folgende 2 
werde ich zu Dyhrenfurth ſämmtliches daſelbſt 


e, 


in beiden Schlöſſern von 40 — 50 Zimmern 


meublement 


öffentlich verſteigern. 


Es kommen Möbel, Vaſen, Kronleuchter, Lampen, 
Porzellan, Gläfer, alten und neueren Styls, cine Waffen⸗ 
Sammlung, ein Billard, Silber und Tiſchzeug Betten, eine 
bedeutende Pa tie Kupfer und Zinn, und viel anderes 


Hausgeräthe vor. 


Der Tag und Stunde der Verfteigerung von Wagen und Pferden wird 
ſpäter angegeben werden. — Zur Vermeidung von Irrthümern wird nur noch 
bemerkt, daß ſämmtliche Gegenſtände nicht zur Allodial-Nachlaßmaſſe gehören. 


) und nicht den 4. September, wie es in der Zeitung vom 7. Auguſt angezeigt iſt. 


Gebrüder Littauer, 
Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, 


empfehlen in allen Couleuren, namentlich in der jetzt fo ſehr beliebten „Isly“⸗ 
Farbe, nicht ſächſiſche, ſondern echt franzöſiſche Thibets, welche ſich 
durch Weichheit der Wolle beſonders auszeichnen, und offeriren dieſe zu ſehr 
? billigen aber feften Preiſen. 


Die hieſige Haupt⸗Niederlgze 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


des Waldſchlößchen⸗Dieres bei Dresden 


führt laut Vertrages nur dieſe und Feine andere Bier⸗Sorte auf ihrem Lager, und tft daf- 
ſelbe in bekannter Güte, ſo wie in beliebig großen Gefäßen, vom halben Eimer auf, eben 


ſo wie in Flaſchen jederzeit vorhanden. 
auf ergehenſt aufmerkſam zu machen. 
Neue einge 
empfing und offerirt billigſt: 
Zu vermiethen 

iſt vom 1. Oktober e. ab der zum Haufe 
Vorwerksſtraße Nr. 12 gehörige, circa vier 
Morgen große Garten mit oder ohne Woh⸗ 
nung. Das Nähere daſelbſt bei der Wittwe 
Mielſch zu erfragen. 

Kupferfhmicde: Straße Nr. 39, im erſten 
Stock, vorn heraus, iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus einer Stube, einem Kabinet und 
einer Küche, an einen ſtillen Miether zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 

Näheres im Comtoir daſelbſt. 


Stadt Berlin. 
Schweidnitzer Straße Nr. 51, drei Stu⸗ 
ben, Küche, Entree ꝛc. und ein Gewölbe mit 
heizbarem Komptoir zu vermiethen und Mi: 
chaelis zu beziehen; ferner 2 möblirte Stu: 
ben für ſolide Miether bald zu beziehen. Das 
Nähere 2. Etage bei der Wirthin. 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
NB, Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 
14. u. 15. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2. u. 


Barometer 7, 378,474 N= 


Thermometer 14,5 / 12,0 17,8 
Windrichtung SW Bit RE 
Luftkreis bedeckt heiter 


Unſere geehrten Abnehmer erlauben wir uns hier⸗ 


Gebrüder Oppler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


fottene Gebivgs » Preifelbeeren 


C. L. 


onnenberg, Reuſche Straße 37. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Kammerherr Baron v. Seydlitz aus Pil⸗ 
gramshayn. Gutsbeſ. Baron v. Biester aus 
Dambrau. Gutsbeſ. v. Schickfus aus Ran⸗ 
kau. Amtsräthin Fink aus Deſſau. Con⸗ 
ſiſtorialräthin Hanig aus Sondershauſen. 
General Lieutenant v. Werder, Hauptmann 
v. Schickfus und Juſtiz⸗Kommiſſarius Scholz 
aus Neiſſe. Direktor Klauſa aus Tarnowitz. 
Fräulein Gerdes aus Weſipreußen. Rentier 
Weiſe aus Berlin. Kaufm. Cohn aus Fal⸗ 
kenberg. Wirthſch.⸗Inſpektor Heptner aus 
Dambrau. 


Getreide: Del: u. Zint Preiſe. 
Breslau, 15, Be 2. N 


orte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 50 Sg. 55 Sg. 51785. 
neuer 54 W 50 T 44 7 
Weizen, gelber 55 51“ 48 „ 
neuer 0 « a 4 8 u 
Roggen 9.4592 „ 4 
Gebe ee 22 12 n 
er: 19 %% 18 „ 16 „ 
Rothe Kleeſaaad 8¼ b. 11 Th.. 
weiße „eee 5 ½%b. 11 „ 
Spiritus. 7,6 ½ b. u. B. 
Rüböl, rohes. eneugy sten 14 Gl. 


Zink loco 4 Thlr. 1 Sgr. bez. 
Rapps 104, 102, 100 Sgr. 
Winker⸗Rübſen 90, 97, 95 Sgr. 


meiſt bew. Sommer⸗Rübſen 92 bis 95 Sgr. 


Br ſeubericht 


Paris, 12. Auguſt. 5% 88. 90, 


Berlin, 14. Auguſt. Eiſenbahn⸗ Aktien: 


bez. 
Wilhelms-Nordbahn 44 à 43 bez. 


4% 89% a % bez., Prior. 5% 101% be 8 
9 
Br. — Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: 

Staats Schuld⸗ Scheine 3 8187 % bez. 
ee Pfandbriefe 4% 09%, SL, 3 
4 * 
Obligationen à 500 Fl. 75% Gl., à 300 Fi. 


Fonds und Aktien 


Märkiſche Zweigbahn 4% 32 Br., Prior. 
106 bez. und Br., Litt. B. 103 bez. und 
willige Staats » Anleihe 5% 104% bes. 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 99% 70 
Gl. Preußiſche Bank ⸗ Antheile 937 
neue 4% 93 % Gl. Polniſche Partia 
103 Gl. 

Anfange der Mörfe waren 


e- Korssahn 44 f AB 6. _ Ofeoeefatitfd  Mirtihe 377% 83% 


Kölns Mindner 3% 90 a 80% 
Prior. 4% 77% & 1 Friedrich- 
EL ae 

eder eſiſch⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. A. 7 — 
Frei⸗ 


% bez., 
Ser. III. 5%, 90 Br. 
"abe3. 


% 89 


1 
7 
Polniſche Pfandbrlefe alte 4% du wit, 


ſehr gefragt und wiederum höher be⸗ 


5 die Kourſe und i iſch⸗Märki ; 
zahlt. Verkäufe drückten J eerſchleſicche ſind namentlich Bergiſch⸗Märkiſche, Pots⸗ 


dam⸗Magdeburger, Krakau O 
14. Auguft, 


Rand = Dukaten 


77 Gl., Auf, 
Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Litt. A. 
Märkiſche 83 Br. 


Die Börſe war in Fonds und 
„Aktien, die zu Kapellen geſucht und höher bezahlt wurden. 


12 %. 
15. August. (Amtlich.) Gel d⸗ und ende ene! 


Oberſchleſiſche und Thüringer bed.utend niedriger 


Eiſenbahn⸗ Aktien matt, mit 


iland iſt heute neu 
e 


Holländiſche 
Br. Louis⸗ 
See⸗ 
Staats⸗ 


16 ˙ 


riebrichsd'or 113 ½ 
9 Banknoten 85 75 


Gld. — 

Oberſchleſiſche 
Niederſchleſiſch⸗ 
43 Br. 


Redakteur: Nimb s. 


